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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
AsSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Ubonnenumtspreis r ins Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Lrpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
MLfa . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2.10, durch den Briefträger

ins HauS gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Lmfenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

NedalrionSschlutz : 7,10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal -Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */, 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags 1/,S—1 Uhr und nachmittags von 2— */*7 Uhr .

fhr . 210 . Karlsruhe , JMontag den 10 . September 1906 . 26. Jahrgang .

WeriPt
jjirr die psrlaNkkliarischk TStigKeit da soziil-

-rmskratischek Rrichstagssraktio «.
28. November 1905 bis 28. Mai 1906.

HI.
Etats der Kolonien.

Ungewöhnlich umfangreich und heftig gestaltete
sich die Beratung der Kolonialetats , die von einer
moralischen Hinrichtung nicht mehr weit entfernt
war . Immer unverhiillter zeigt sich das Fiasko,
das Deutschland mit seiner Kolonialpolitik erleidet,
die Unsummen schon verschlungen hat und — so¬
lange im Reichstag eine Mehrheit wie die heutige
zum Schaden des Volkes und Staates existiert —
noch Unsummen verschlingen wird , mit dem bisher
einzigen Erfolg , daß die Kolonialpolitik kaum not¬
dürftig einen lächerlich geringen Handel zeitigte,
dafür aber Skandale und Verbrechen aller Art , die
auf Deutschland Schmach über Schmach gehäuft
haben . Wie rasend die Aufwendungen des Reiches
(Reichszuschüsse und sonstige Ausgaben ) gewachsen
sind , zeigen diese Angaben : 1885 gab das Reich
für die Kolonien rund 318 000 Mk. aus , 1895 bereits
rund 6,1 Millionen , 1901 rund 149,1 Millionen .
Allein für die famose chinesische Pachtung Kiantschau
sind bisher 85,9 Millionen verausgabt worden. Der
Krcuzzug nach Ostasien hat bisher 274,1 Millionen ,
der Aufstand in Südwestafrika über 300 Millionen
verschlungen. Bald wetterleuchtet es in dieser , bald
in jener Kolonie, und die Gefahr , daß neue, schwere
Aufstände ausbrechen, ist drohend nahe . Nicht weni¬
ger als 753 Millionen Mark sind in den unseligen
20 Jahren deutscher Kolonialpolitik verschleudert
worden, während der Gesamthandel in dieser Zeit
sich auf rund 320 Millionen Mark berechnet , wobei
besonders zu beachten ist , daß diese Ziffer auch nur
durch die Einrechnung der Lieferungen für Militär ,
Beamte nsw, erreicht worden ist . In den deutschen
Kolonien lebten bis 1904 kaum 6000 Deutsche ; von
einer späteren starken Ansiedelung kann nie die
Rede sein . Mußte doch selbst der als Kolonial¬
schwärmer bekannte Hänge -Peters noch im. Novem¬
ber 1905 zugcben , daß Südwestafrika kaum an die
äruisten Teile Britisch-Südafrikas heranreicht. Und
der Asrikaforscher v . Nettelbladt , ein genauer Ken¬
ner dieser Kolonie, die einen anderthalbmal so
großen Flächeninhalt wie das Deutsche Reich hat .
erklärte , daß Südwestafrika höchstens 40 000 bis
60000 Menschen zu ernähren vermag . Welche
Flächen notwendig sind , um ein Stück Rindvieh oder
Kleinvieh zu ernähren , darüber mußte der Be¬
siedelungskommissär Tr . Rohrbach Angaben machen ,
die bei jedem Landwirt Entsetzen Hervorrufen. Und
dabei wird die Zukunft und der „Wert " dieser fa¬
mosen Kolonie neuerdings mit dem phantastischen
Hinweis auf die dort angeblich mögliche große Vieh¬
zucht gepriesen . In anderen deutschen Kolonien
sollen der unermeßliche Holzreichtum, große Mine¬
ralienlager, die Möglichkeit der Anlegung großer
Baumwollknlturcn nsw . es „lohnen"

, daß alljähr¬
lich Unsummen anfgewendet werden, trotz der Fi¬
nanzmisere , in der sich das -Reich befindet.

Aber Wahrheit werden alle diese Phantasie¬
kolonialschätze niemals werden, weil sie eben nur
in der Phantasie , aber nicht in deutschen Kolonien
vorhanden sind , wenigstens nicht in dein Maße , daß
sie nur ein Viertel all der Geldaufwendungen lohn¬
ten . Trotzdem : nicht eine der bürgerlichen Parteien
ist bereit , dem deutschen Kolonialaberwitz ein Ende

zu bereiten, der jetzt schon resigniert mit dem famo¬
sen Argument verteidigt wird : Wir haben einmal
die Kolonien, es ist um sie deutsches Blut geflossen,
ergo müssen wir sie um der Ehre Deutschlands halber
halten , die — wie nochmals betont werden soll —
beinahe tagtäglich in den Kolonien in schwerster
Weise ramponiert wird . Nur die sozialdemokratische
Fraktion bekämpfte die Kolonialpolitik grundsätz¬
lich, die nichts gemein hat mit der Knlturentwickc-
lung , nicht der Zivilisation dient , sondern der bru¬
talsten und blutigsten Abenteurerlust und einem
rücksichtslosen, von wildester Profitgier beseelten
Ausbeuter - und Spekulantentum auf Kosten der
Steuerzahler Riesengewinne zuschanzt . Welche
Blüten die deutsche Kolonialpolitik gezeitigt hat,
haben mit erschreckender Deutlichkeit wiederum die
Verhandlungen des verflossenen Sessionsabschnittes
gezeigt . Für einen halben bis zwei Pfennig pro
Tag mußten in Ostasrika die Eingeborenen schwere
Arbeit verrichten; dabei sollen sie eine vier Mark
hohe Hüttensteuer zahlen, oder sie müssen für diesen
Betrag Zwangsarbeit verrichten. Die Behandlung
der Eingeborenen ist nur zu oft eine skandalöse ;
ihre Frauen und Mädchen werden nicht selten Opfer
der Begierden der christlichen „Zivilisatoren "

. Bar¬
barische Strafen harren bei den geringsten Vergehen
der Eingeborenen, denn in Ostafrika , Togo und
Kamerun sind neben der Kettenhaft auch Ruten¬
hiebe zulässig . Im Jahre 1903/04 erhielten in Ost¬
afrika 2293 Eingeborene amtlich Prügel , in Kame¬
run 293, in Togo 194 . Außerdem erhielten noch
2494 Eingeborene Prügel als Zusatzstrafe. Grell
wurde die Kolonialjustiz durch die Verurteilung von
30 Akwahäuptlingen zu rund 70 Jahren Gefängnis
nebst Zwangsarbeit beleuchtet . Die Häuptlinge
haben sich entgegen einem sinnlosen Verbot des Gou¬
verneurs v . Puttkamer bei der Negierung und dem
Reichstag beschwert und sie sollen dabei Beamten¬
beleidigungen begangen haben. Dieser ungeheuer¬
liche Justizalt wurde von unserer Seite in denkbar
schärfster Weise verurteilt und gleichzeitig wurde
auch gefordert, daß die Häuptlinge auf freien Fuß
gesetzt werden.

'Tic Kolonialvcrwaltung hatte das
Urteil aufgehoben und an ein anderes Gericht ver¬
wiesen . Unser Antrag wurde abgelchnt ; später je¬
doch setzte man die Häuptlinge in Freiheit .

Daß dem Reichstage selbst auf Anfragen wichtige
Dinge vorenthalten , andere sehr entstellt, ungenau ,
ja auch der Wahrheit zuwider von anitlicher Seite
mitgeteilt worden, dafür sind vollgiltige Beweise
erbracht worden ; endlich auch dafür , daß Kolonial-
beanite , die den schimpflichen Abschied verdient
haben , sogar mit Pension entlassen tvorden sind . So
der Hauptmann Besser (Kamerun ) , der 60—70 ein¬
geborene Träger verhungern ließ und auf die Vor¬
stellungen eines Offiziers die bestialische Antwort
gab : „Ich will gerade , daß die Schweine verrecken .

"
Der Unmensch erhielt ganze 7 Monate Festungs¬
haft . Ein Hauptmann Kannenberg , der eine ahn¬
ungslose Frau angeschossen hatte , aus purem Mut¬
willen, wurde mit einer geringen Gefängnisstrafe
belegt und mit Pension entlassen . In diesem Fall ,
wie in einem anderen (Hauptmann Thierry , der
einen Mann vom Baume heruntergeschossen hatte) ,
mußte der Kolonialverwaltung nachgewiesen wer¬
den , daß dem Reichstage nicht die volle Wahrheit
aesagt worden, ist . Und wie versucht wurde, die
Puttkamerasfäre als möglichst harmlos hinzustellen ,
ist noch in frischer Erinnerung . Die Verträge mit
den Land- und Eisenbabngesellschaften , die Abkom¬
men mit Syndikaten lieferten den Beweis , daß die
Kolonialverwaltung nicht einmal die Fähigkeit hat,
die Tragweite der von ihr getroffenen Vereinbarun¬

gen zu überschauen . So sind Landkonzessionen er¬
teilt worden, die die Eingeborenen den Gesellschaften
auf Gnade und Ungnade ausliefern ; die Land¬
strecken werden Objekte der wildesten Bodenspeku¬
lation . Neben der oftmals grausamen Behandlung
ist es nicht zuletzt auch der konzessionierte Landraub
an den Eingeborenen, der sie zu den Aufständen
treibt , die dann blutig auf Kosten der Steuerzahler
niedergeschlagen werden. In Südwestafrika hat
man die Aufständischen überhaupt ihres Landes be¬
raubt , so daß die sozialdemokratische Fraktion diesen ,
vom Reichstag dann angenommenen Antrag ein¬
brachte :

Der Reichstag wolle beschließen :
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, er wolle da¬
für sorgen, daß in der Kolonie Südwestafrika den
Eingeborenen ein zu ihrem Lebensunterhalt in
selbständigen Wirtschaftsbetrieben ausreichender
Landbesitz zugesichert werde , um auf dieser Grund¬
lage die Rückkehr friedlicher Zustände in der Ko¬
lonie und die schleunige Zurückziehung der dort
bisher zu kriegerischen Operationen erforderlichen
Truppen zu ermöglichen .
An dem ungeheuerlichen Erlaß des früheren

Generalissimus in Südwestafrika , v . Trotha , an das
Hererovolk übten unsere Fraktionsredner schnei¬
dende Kritik und legten dabei eingehend die Be¬
griffsverwirrung dar , die die koloniale Eroberungs¬
politik gezeitigt hat, wofür auch die Tatsache spricht ,
daß der Erlaß Trothas im Reichstage Verteidiger
fand . Wie die Kolonialverwaltung die von ihr so
gern betonte „zivilisatorische und kulturelle Auf¬
gabe " der deutschen Kolonialpolitik auffaßt , das
hat der in der Puttkamerasfäre mehrfach genannte
und einflußreiche Geheimrat Rose am 15 . März
dieses Jahres im Reichstage durch diese Aeußerung
verraten :

. Ich kann Ihnen offen sagen : cs ging
nicht in meinen Kopf als praktischer Verwaltungs¬
beamter hinein, daß Herr Brandeis (Landes¬
hauptmann auf den Marschallinseln) nicht berech¬
tigt gewesen sein sollte , den Leuten da rnal eine
Tracht Hiebe aufzählen zu lassen .

" (Große Un¬
ruhe und vielfaches Hört ! hört ! bei den Sozial¬
demokraten. Sehr gut bei den National -
liberalen .)

Wie die Vollziehung der Prügelstrafe gerade auf
den Marschallinseln wirkt, das schilderte General -
konsul Knappe in Shanghai wie folgt :

„Ich habe sowohl in Samoa wie auf den Mar¬
schallinseln die Vollziehung der Prügelstrafe mit
angesehen . Der Eindruck war ein widerwärtiger
für die Weißen sowohl wie für die Farbigen . Die
letzteren gerieten in die höchste Aufregung , und
auf den Marschallinseln war es nur dem Zufall
der Anwesenheit eines Geschwaders zu danken,
daß nicht eine offene Empörung aus Anlaß dieser
Prügelstrafe eingetreten ist."

Daß die Anwendung der Prügelstrafe , mag sie
amtlich verhängt oder von sogenannten Koloni¬
satoren eigenmächtig ausgeübt worden sein , mit zu
den bisherigen Aufständen in deutschen Kolonien
beigetragen hat, ist unbestreitbar . Trotzdem : Sehr
gut ! schreit der nationalliberale Chorus zu dieser
Barbarei und bewilligt dann im trauten Verein mit
den anderen bürgerlichen Parteien auf Kosten der
Steuerzahler die Millionen , die die blutige Nieder¬
werfung der durch Landraub , Prügel und Ausbeu¬
tung zur Empörung getriebenen Naturvölker erfor¬
dert.

Von einer Ausnahme abgesehen , einer Forde¬

rung für eine weiße Simultanschule in Ostafrika,
lehnte die Fraktion alle Kolonialforderungen ab,
auch die Mittel bezw. die Zinsgarantie für eine
Eisenbahn von Lüderitzbucht nach Kubub und die
ad hoc vor den Reichstag gebrachte Fortsetzung bis
Keetmanshoop (Südwestafrika) , sowie die 5kame-
raden Duala -Mannengubabergen. Energisch be¬
kämpfte die Fraktion die geforderte Errichtung eines
Kolonial -Staatssekrctariats , das schwere, heute
ganz unübersehbare Folgen in politischer und finan¬
zieller Beziehung haben muß. Daß die Etablierung
eines solchen Staatssekrctariats , mit einem Prinzen
an der Spitze, zu neuen enormen Kolonialforde¬
rungen führen wird, hat auch ein Mitglied der
Rechten verraten . Das Sekretariat wurde erst in
zweiter Lesung mit 127 gegen 110 Stinimen ange¬
nommen, es fiel aber in dritter Lesung mit 142
gegen 119 Stimmen , dafür wurde mit 117 gegen 64
Stimmen und 91 Enthaltungen ein Unterstaats¬
sekretär bewilligt, während bisher dem Amt ein
Direktor Vorstand. Die deutsche Kolonialpolitik mit
ihrer Sinn - und Systemlosigkeit , mit ihrer Begün -
stigungs - und Protektionspolitik, ihren großen Un¬
gerechtigkeiten gegen Eingeborene, hat im verflosse¬
nen Sessionsabschnittwenigstens teilweise eine arge
Bloßstellung erfahren. Den Versuchen , die Kolonial¬
kritik und die Aufdeckung der zahllosen Mitzstände
einzuschränken , wird die Sozialdemokratie energisch
entgegentreten, ohne die grundsätzliche Bekämpfung
der kapitalistischen kolonialen Eroberungs - und
Ausbeutungspolitik nur einen Augenbli-ck zu Unter¬
lasten.

Etat der Reichsjustizverwaltung.
Bei der Beratung dieses Etats nahmen unsere

Redner Veranlassung, auf die stetig wachsenden po¬
litischen Tendenzprozesse mit ihren zum Teil dra¬
konischen Urteilen gegen Angehörige der modernen
Arbeiterbewegung hinzuweisen , wobei natürlich
diese Art Handhabung der Rechtsprechung einer
scharfen Kritik unterworfen wurde. Anstelle eines
Ausnahmegesetzes scheint der Weiße Schrecken treten
zu sollen , wie die ungeheuerlichen Urteile in Bres¬
lau , Leipzig und arideren Orten offenbaren, mit '
denen die Justiz des Klassenstaates auf die Wahl¬
rechtsforderung und Propaganda in Preußen und
Sachsen antwortete . Die immer mehr einreißende
Gepflogenheit der Staatsanwälte , politische Ange¬
klagte als beinahe vogelfrei bei den Gerichtsverhand¬
lungen zu behandeln, wurde ebenso kritisch beleuch¬
tet , wie die sichtbare Tendenz , die Ausübung des
Koalitionsrechtes durch juristische Interpretatio¬
nen zu erschweren , die, wenn sie gang und gäbe wer¬
den sollten in Deutschland , wozu man auf dem besten
Wege ist , einen Zustand schaffen müssen , daß ohne
bestraft zu werden , kein Arbeiter, keine Arbeiter¬
organisation mehr die letzte Konsequenz aus dem
Koalitionsrecht ziehen kann , nämlich das Recht des
Streiks . Für die Berechtigung des harten und
schneidenden Vorwurfs , daß Klassenjustiz geübt
werde , hat die deutsche Justiz besonders in den letzten
Jahren zu den vielen alten unzählige neue Belege
erbracht. Die beabsichtigte Verböserung der ohne¬
hin schon sehr rückständigen Strafprozeßordnung
wurde von einem unserer Redner in wirkungsvoll¬
ster Weise behandelt und gleichzeitig ließ dieser Red-
ner , unter Berufung auf seine praktischen Erfah¬
rungen , den Reichstag einen Blick hinter die Kulissen
der Justiz tun , indem er zeigte , daß auch manchmal
Urteile wie Zeugenvernehmungen schon vor der Ver¬
handlung fertig gestellt werden . Der Staatssekre¬
tär des Reichs -Justizamts bebte förmlich vor Zorn

v Die JVIutter feines Kindes .
Von Friedrich Thieme .

2lj - jNachdr . öctß.)
(Fortsetzung.)

. „ Wie recht er hat, " dachte Marie , während Kurt
ein leises Räuspern nicht zu unterdrücken vermochte .
Die Furcht, sein Freund werde auf die gegenwär¬
tigen Verhältnisse des Ehepaares zu sprechen kom¬
men und Marie nötigen , sich darüber ausznspre-
chen , beherrschte ibn schon lange , die Möglichkeit lag
la auch nahe geling.

Ter ahnungslose Richter mußte natürlich glau-
ö°n , daß die Neuvermählten in lauter Wonne und
Öligkeit schwelgten — was aber sollte Marie auf
kine dahinzielende Frage erwidern ?

Im Garten des Etablissements nahm die kleine
Gesellschaft unter einer schattigen Linde Platz , wo

eine freundliche Aussicht auf den schön ange¬
legten Rosenhag und einen kleinen mit Schwänen
besetzten , schilfbewachsenen Weiher genoß. Das an¬
fänglich scherzhafte Geplauder vertiefte sich bald
totfber zu einem regen Meinungsaustausch , man
Mach über alles mögliche , über die neueste Litera -
mr , über Musik und Theater . Der Doktor teilte
Mt seinem Studiengenossen eine ernste Neigung zu
den schönen Künsten, er vergaß nwmentan über
seinem Lieblingsthema seine seelische Verwirrung
Und Marie hörte im Interesse der eifrigen Debatte
öu . Wie oft und gern lauschte sie früher den be-
Keisierten Schilderungen ihres Bräutigams , dessen
höchste Sehnsucht darin bestand , sie dereinst im
Theater der Hauptstadt mit seinen Lieblingsdramen
bekannt zu machen . Damals erschien sie ibm nicht
iu gering, die Vertraute seines Geisteslebens zu
sein , sie war stolz darauf gewesen und hatte sich so
benniht , seinem Gedankengang zu folgen, ihn ver¬
gehen zu lernen . Allem, was sein Inneres ergriff
und bewegte , wandte ihre Teilnahme sich zu : eine
ueue Welt ging ihr aus , der Anfang eines höheren»
dergeistigten Daseins !

Später setzte der Richter doch noch seinen Willen

durch und führte die kleine Elly zum Automaten ,
auch ließ er es sich nicht nehmen, die Gesellschaft in
dem bnntbewimpelten Boote ein paarmal über den
Teich zu rudern , zum großen Jubel des Kindes , das
niit verklärten Augen in der Gondel saß und nicht
genug die seltsam geformten Rohrkolben, die Weißen
und gelben Nymphäen und die stolzen Weißen Vögel
bewundern konnte .

„Es kann keine Rede davon sein, " nahm Doktor
Janke das Wort , als man im Begriff stand, aufzu¬
brechen, „daß wir uns schon trennen . Ich habe
meiner Mutter einen feierlichen Eid geleistet, euch
lebendig oder tot zum Abendbrot mitzubringen —
keine Widerrede, lieber Kurt , du hast die alte Frau
ohnedies genug vernachlässigt. Sic will deine Frau
/kennen lernen und meine Schwestern sind von dem¬
selben Wunsche beseelt .

"

„ Ein andermal , Ernst . Marie ist erst von der
Reise zurück, ich selbst bin im höchsten Grade abge¬
spannt —"

„Ach was , ein Stündchen wirst du doch noch übrig
haben . Du bist es deiner besseren Hälfte schuldig,
ihr einen Verkehr mit Angehörigen ihres Geschlechts
zu eröffnen. Wenn ihr euch auch jetzt noch genug
seid , so erwacht im Laufe der Zeit doch bestimmt das
Bedürfnis nach Geselligkeit; also sage Ja , lieber
Freund .

"
„Ich bin wirklich heute nicht in der Laune , den

flotten Gesellschafter zu spielen, Ernst .
"

„Wer verlangt denn das von dir ? Wir sind ja
vollständig unter uns . Vor meiner Mutter und
meinen Schwestern brauchst du dich doch nicht zu
genieren, Topp ! "

Er hielt ihm die Hand hin.
Kurt zögerte noch .
„Wenn Marie will," entschied er sich endlich.
„Natürlich will sie . Nicht wahr , gnädige Frau ,

Sie geben mir keinen Korb?"
Marie blickte unentschlossen auf ihren Gatten .
„Ich kann das Kind nicht allein zu Hause lasten,

sagte sie leise.
„Haben Sie denn keine sichere Person , die bei d«

Kleinen bleiben kann?"

„O ja — die Aufwärterin .
"

„Nun also — ich nehme Ihre Einwilligung als
gegeben an . Auf nach Valencia ! "

Der ungestüme Jurist ließ sich nun einmal nicht
abweisen . Wohl oder übel mußte man ihm den
Willen tun . Ueberdies wagten weder Kurt noch
Marie zu seinem Projekt entschiedene Stellung zu
nehmen , da keines über die eigentlichen Absichten
des anderen unterrichtet war , diese aber auch nicht
zu kreuzen wünschte . Im Grunde hätten sich beide
weit lieber in die Einsamkeit zurückgezogen .

Die kleine Elly wurde nach Hause und zu Bett
gebracht , und die Aufwärterin beauftragt , bis zur
Rückkehr der Gatten in der Wohnung auszuharren .

Mit schwerem Herzen betrat die junge Frau das
fremde Haus — es war heute das erste Mal , daß sie
in Begleitung ihres Mannes ausging , das erste
Mal , daß er sie in der Gesellschaft vorstellte. Wie
würde man sie empfangen, wie würde sie bestehen ?
Und welchem Zweck diente das ganze, da sie doch
ihre Rolle als sein Weib bald genug ausgespielt
haben würde?

Doch bald verflog ihre Bangigkeit vor der mütter¬
lichen Freundlichkeit der alten Dame und der na¬
türlichen, ungezwungenen Herzlichkeit der beiden
Schtvestern des Richters, zwei reizenden Brünetten
im Alter von 20 und 23 Jahren . Nach kaum einer
Stunde verkehrte sie so vertraut mit allen, als wäre
sie bereits lange mit ihnen gewesen . Alle charakteri¬
sierte , wie den Sohn und Bruder , eine gutmütige
Heiterkeit, die ihnen im Sturme jedes Herz gewin¬
nen mußte ; es herrschte ein gemütlicher, traulicher
Ton in den gemütlichen , traulichen Räumen , rnan
konnte nicht andes, als sich wohl fühlen . Während
die Herren , gu denen sich im Laufe deS Abends noch
ein anderer Freund des Richters gesellte , zusammen
plauderten , nahmen die Damen Marie ins Schlepp¬
tau , machten ihr sanfte Borwürfe , daß sie sich so
lange aller Gesellschaft entzogen habe ; die alte
Dame erzählte von ihrem langjährigen ehelichen
Glück so ergreifend, daß der jungen Frau ihr gan¬
zer Schmerz doppelt zum Bewußtsein kam ; dann
wurde Klavier «efpielt und gesungen, auch Mari?

I sang ein einfaches Lied mit etwas leiser , aber zum
Herzen sprechender Stimme . Wie unendlich wohl¬
tuend und beglückend wirkte diese gütige Teilnahme
auf das Herz der armen, schwergeprüften Frau !
So viele Monate lebte sie in der großen Stadt ohne
eine liebende Seele, jedes Mitgefühl , jede Aus¬
sprache schmerzlich vermissend. Nun öffnete sich ihr
auf einmal eine Quelle liebevoller Freundschaft —
ach, sie würde nur mit um so größerem Schmerze
aus ihrem hiesigen Wirkungskreise scheiden, wenn
sie noch Freunde hier zurückließ !

Glücklicherweise fand sie nicht Zeit , ihren trau¬
rigen Empfindungen nachzuhängen , da die jungen
Damen sie kaum einen Augenblick sich selbst über¬
ließen. Man zeigte ihr bald dies, bald das , bald
richtete die eine Schwester das Work an sie , bald
die andere, bald streichelte die eine ihr blondes
Haar , bald schlang die andere schmeichelnd den Arm
um sie. dann zogen die Herren sie ins Gespräch oder
die alte Dame mit dem fast runzellosen schönen Ge¬
sicht vertraute ihr irgend eine häusliche Neuigkeit
von Wichtigkeit — kurz, sie sah sich so gehätschelt
und verwöhnt, so geschätzt und in Anspruch genom¬
men, daß der Abend wie ein Traum vor ihrem
Geiste dahinschwand .

Kurt verfolgte alle Phasen dieses Schauspiels mit
wechselnden Gefühlen. Er war stolz auf sein Weib,
wirklich stolz, aber mit diesem Stolz wuchs auch sein
Gram über das verlorene Paradies . Der Anblick
ihrer Vertraulichkeit mit all den fremden Menschen
dünkte ihm unerträglich, so sehr ihn auch das Lob
entzückte, welches man ihr allgemein spendete .

„Ich beglückwünsche Sie aufrichtig zu I
Wahl," sagte die alte Dame, als Marie sich mit
den neuen Freundinnen entfernt hatte , um die Ein¬
richtung der übrigen Zimmer zu besichtigen . . Ihre
Frau ist eine liebe, holdselige Erscheinung. Man
muß ihr gut sein , wenn man sie nur siebt . Ich h -' kfr.
Sie und Ihre junge Frau als reckest häufige G8ftk
in meinem Hause zu begrüßen.

"

(Fortsetzung folgt.)

^ hrer



und Entrüstung , ohne jedoch die Wucht dieser An¬
klagen entkräften zu können . Die Unsinnigkeit der
heute üblichen Gefängnisarbeit wurde ebenfalls dar-
gelegi ; ebenso auch die Nadelstichpolitik , die durch
Strafverfügungen von Polizei - und Justizbehörden
gegen die Sozialdemokratie praktiziert wird . Die
Justizkritik wird auch in Zukunft bei den Etats -
beratungen einen breiten Raum und scharfen Cha¬
rakter annehmen, nicht weil die Sozialdemokratie
daran Gefallen findet, vielmehr weil die Justiz sich
immer mehr zu einer Institution der Sozialisten -
bckäinpfung entwickelt , damit aber auch das Funda¬
ment zerstört, auf dem sie steht : nämlich das Ver-
tran.cn des Volkes . — Die Fraktion stimmte der
freisinnigen Resolution zu , die Preßdclikte den
Schwurgerichten überweisen will, ebenso auch der
Zentrnmsresolution , die eine Vereinfachung des
Wcchselprotestverfahrens forderte und endlich auch
den von den Freisinnigen und dem Zentrum einge-
brachten Resolutionen , die für Geschworene und
Schöffen eine Vergütung ihrer Zeitversäumnis und
die Heranziehung von Angehörigen aus den unbe¬
mittelten Klassen zu diesen Aemtcrn verlangen . Der
Reichstag nahm alle diese Resolutionen an.

badische Politik .
Ein «euer Unterrichtsplan für die Volksschule .
Anstelle des Unterrichtsplanes vom 24. April 1869

tritt auf Ostern 1907 ein neuer, der in Nr . 29 des
Gesetz - und Verordnungsblattes für das Grobher¬
zogtum Baden erschienen ist . Der Plan beginnt
mit I . Einteilung der Schüler in Klassen . Hierbei
heben wir hervor , daß bei der Klassenbilduug eine
Trennung der Schulkinder nach Geschlechtern in der
Regel nur in solchen Volksschulen vorgenommen
werden soll, an denen drei oder mehr Lehrer ange¬
stellt sind . Die Zuweisung der Klassen erfolgt in
Städten durch den Rektor, in den anderen Gemein¬
den bekommen die Lehrer ihre Klassen durch den
Kreisschulrat angewiesen. Besondere Wünsche der
Lehrer können nur Berücksichtigung finden, wenn
nicht das höhere Interesse des Unterrichts darunter
notlcidet . ll . Versetzung der Schüler . Bei schwa¬
chen Schülern ist darauf zu sehen, daß sie womöglich
noch ein Jahr im Unterricht der Oberstufe teilnch-
men können . Rückversetzungen während des Schul¬
jahres sind nicht zulässig . Für große Schulen wird
anempsohlen, Förder - und Hilfsklassen einzurichten.
Die Ueberweisung der Schüler in Hilfsklassen er¬
folgt durch Beschluß der Ortsschulbehördc. Dieser
Satz ist sehr wichtig ; unverständige Eltern könnten
sich gegen die Ueberweisung ihres Kindes in die
Hilfsklasse wehren. Ueber Hl . Unterrichtszeit ist
schon genügend bekannt. Die Hausaufgaben sind
so zu ermäßigen , daß sie das Kind höchstens eine
Stunde im Tag in Anspruch nehmen. Ferienauf -
gabcn sind ganz ausgeschlossen . Der nachmittägige
Unterricht darf nicht vor halb 1 Uhr, der vormit¬
tägige auch im Hochsommer nicht vor 6 Uhr be¬
ginnen. Nach jeder Unterrichtsstunde hat eine
Pause von fünf Minuten einzutreten . Die Pause
nach der zweiten Stunde ist auf 10 Minuten auszu -
dehncn , wenn zwei weitere Stunden unmittelbar
folgen . IV. Unterrichtsgegenstättde. Gesetzlich ge¬
botene llirterrichtsgegenstände jederVolksschule sind :
1 . Religion (Anmerkung des Setzers : Natürlich an
erster Stelle ! ) , 2 . deutsche Sprache , 3. Rechnen mit
Geoinelrie, 4 . Geographie, 5 . Geschichte, 6 . Natur¬
geschichte , 7. Naturlehre, . 8 . Gesang, 9 . Zeichnen ,
10 . Turnen , 11 . weibliche Handarbeiten . V . Unter¬
richtsgrundsätze. Der Volksschulunterricht soll vor
allem die in der Kindessecle schlummernden gei¬
stigen , sittlichen und religiösen Kräfte Wecken und zu
möglichst reicher Entfaltung bringen . Bei Wieder¬
holung und Befestigung wird der Lehrer geistbildend
verfahren und jeden Drill sorgfältig
ni c i d c ». VI . Unterrichtsmittel . Gedruckte Leit¬
fäden können in erweiterten Schulen benützt werden,
in den übrigen Schulen ist der Gebrauch unzulässig.
Ter Gebrauch der Schiefertafel und des Griffels
soll überall tunlichst auf das erste Schuljahr , in den
folgenden Schuljahren aber jedenfalls auf das Rech¬
nen und Zeichnen beschränkt werden. Es folgen
dann die Ziel - und Richtpunkte des Unterrichts .
In allen Fächern wird mehr verlangt als
bisher .

Wie gewissenlos die Zentrumspresse verleumdet,
dafür liefert das in Philippsburg erscheinende
Rhein . Tagebl . wieder einen geradezu klassischen
Beweis . Die „roten Hetzer" hätten — so schreibt es
- - es ans den Ruin des Arbeiterstandes abgesehen
( törichte deutsche Arbeiter , die sich so etwas nun
schon 40 Jahre gefallen lassen !) ; die Arbeiter niüß-

ten ihre sauer verdienten Groschen opfern „für die
Hirngespinnste überspannter Köpfe "

, durch die
Streiks , für Verbandszwecke rc . gingen Millionen
von Arbeitergroschcn verloren, und was des hellen
Unsinns mehr ist . Den Gipfel der Blödheit ersteigt
das Blättchen jedoch mit diesem Schlußpassus seines
sozialistenfresserischen Machwerkes :

,, . . . Auch die sozialdemokratischen Rechtsan¬
wälte werden einen schönen Verdienst gehabt
haben ; für R e ch t s s ch u tz wurden 1 128 907 Mk.
verausgabt . Für R e i s e u n t e r st ütz u n g wur¬
den 6 486 889 Mk . hergegeben , diese Reiseunter¬
stützung ist wohl auch zum Teil in die T a s ch e n.
der Agitatoren geflossen.

"

In diesen Zeilen steckt ebensoviel niederträchtige
Bosheit , als D u m m h e i t . Der Kerl, der das
geschrieben hat, hat keine blasse Ahnung von den
Unterstützungseinrichtungen der Gewerkschaften .
Und ein solches Rhinozeros redigiert ein Blatt und
will das Volk aufklären . So etwas kann nur bei
der Zentrumspresse Vorkommen , deren Abonnenten
sich eine solche „geistige " Kost widerspruchslos vor¬
setzen lassen.

Deutsche Politik .
Kapitalistische Entbehrungslöhne

60 Millionen Mark jährlich fließen in die Taschen
der 20 000 Aufsichtsratsmitglieder bei den 5000
Aktiengesellschaften in Deutschland. Also rund
3000 Mk. im Jahre bekommt so ein geplagter Auf¬
sichtsmensch für seine aufreibende und ungesunde
Beschäftigung, die höchstens darin besteht , wichtige
Geschäfte durch vorhandene gute Verbindungen zu
vermitteln oder gelegentlich einmal der Direktion
einen Ratschlag zu erteilen . Das Ausüben irgend¬
welcher Aufsicht ist ganz ausgeschlossen .

Die Breslauer Polizei am Pranger .
Die Breslauer Straßen -Schlacht , bei der bekannt¬

lich dem Arbeiter Biewald eine Hand abgehauen
wurde, hat jetzt dadurch ihren Abschluß gefunden,
daß das Verfahren gegen sänitliche Ange¬
klagte eingestellt worden ist . 95 Per¬
sonen , die wegen der Vorgänge am Striegauer Platz
in die Untersuchung mit einbezogen waren , erhielten
am Mittwoch den Beschluß des Landgerichts zuge¬
stellt , daß ivegen Unzulänglichkeit des Be¬
lastungsmaterials das Verfahren gegen sie
e i n g e st e l l t s e i . 88 hiervon, darunter eine Ar¬
beiterfrau und der bekannte Arbeiter Biewald , wa¬
ren des „Aufruhrs " beschuldigt gewesen , die sieben
anderen der Nötigung und der Beleidigung von
Streikbrechern.

Ein Mangel , dem abgcholfen werden muß.
In Preußen -Deutschland beginnt der Mensch ,

wenigstens für die Begriffe der oberen Zehntausend,
erst beim Reserveleutnant . Herr Dernbürg ,
der neue Kolonialdirektor aber , ist mit dem Makel
behaftet, nur bis zum Vize -Feldwebel gekonnncn zu
sein . Ueber dieses entsetzliche Faktum erteilt die
Rh .-Westf . Ztg . einem Mitarbeiter das Wort und
dieser führt aus : . -

„Mehrfach ist auf Dernburgs militärische Kar¬
riere angespielt worden. Nun liegt die Sache
so : Bernhard Dernburg diente in sehr jungen
Jahren bei der Garde-Feldartillerie in Berlin sein
Jahr . Er ist Gefreiter und Unteroffizier gewor¬
den und avancierte dann , als er eingezogen wurde,
zum Vizewachtmeister ; weiter ist die neue Exzel¬
lenz in der militärischen Rangstufe nicht gekom¬
men ; der Reserveleutnant blieb also aus .

"

Hoffentlich wird dieser Mangel bald behoben ,
denn Herr Dernburg kann doch bei Hoffestlichkeiten
nicht als „Vize " erscheinen , wenn etwa selbst der
aufwartcnde Diener es bis zum Feldwebel gebracht
hat.

Die Folgen der Amnestie .
Wie wir schon mitgeteilt haben, sind durch den

Amnestieerlaß anläßlich der Taufe des Kronprin¬
zensohnes 16 Majestätsverbrecher amnestiert wor¬
den . Seitdem ist aber gegen sieben sozial¬
demokratische Zeitungen wegen ab¬
fälliger Besprechung der Amnestie das
Strafverfahren wegen Majcstätsbeleidi -
g u n g eingeleitet worden.

Mecklenburgisches .
Die Regierungen von Mecklenburg -Schwerin und

Strelitz untersagten die Abhaltung des sozialdemo¬
kratischen Parteitages für beide Grobherzogtümer .
Der Parteitag findet nunmehr in Lübeck statt .

Geschehen im Jahre des Heils so man schrieb
1906 im Kulturstaat Deutschland.

Die Entwicklung des katholischen OrdcnswesenS
in Preußen .

In der letzten Nummer des SimplicissimuS sah
man auf dem Titelbild ein kleines gebücktes Männ¬
chen , den deutschen Michel , dem eine übergroße Ge¬
stalt, die Kirche, ein Gotteshaus auf den Rücken
lad mit den biblischen Worten : „Das ist mein lieber
Sohn , an dem ich ein Wohlgefallen habe .

" Wahr¬
lich : die katholische Kirche kann ein Wohlgefallen
an Deutschland, besonders an dem protestantischen
Preußen haben. Das Kapitel Ordensniederlassun-
gcn ist einer der dielen Beweise dafür . Während
Frankreich mit größter Entschiedenheit seine Orden
abschiebt und seine Bischöfe zwingt, , in angstvollen
Sitzungen über ihr Wohl und Wehe zu beraten, wäh¬
rend selbst daS unter dem klerikalen Regime völlig
verwahrloste Spanien dem Ordcnsivesen gegenüber
jetzt die Staatshoheit wieder zur Geltung bringt ,
haben die Orden in Preußen goldene Tage . Aus
einer Statistik über die Entwicklung des Ordens¬
wesens in Preußen seit Beginn der siebziger Jahre
d . v . I . ergibt sich das folgende Bild : Es gab :
187Äi7rdensniederlassungen 914 , Ordenspersonen 8785

1887 „ 890 , ?
1888 „ 934 , . ?
1889 „ 938 , ?
1890 „ 1020 , , ?
1898 „ 1536 , , 19 771

1904 . 1974 , „ rund » 7 000
Die Ordensnicdcrlassungen in Preußen über¬

stiegen also bereits im Jahre 1889, drei Jahre nach
dem Friedensschluß im Kulturkampf , die Zahl der
Niederlassungen vor dem Kulturkampf um ein Be¬
trächtliches ; neun Jahre später , im Jahre 1898, er¬
reichten sie fast das Doppelte mit mehr als doppelt
so vielen Ordenspersonen , und abermals sechs Jahre
später, im Jahre 1904, betrug die Zahl der Ordens¬
niederlassungen mehr als das Doppelte, und die
Zahl der Ordenspersonen mehr als das Dreifache
der Zahlen vor dem Kulturkampf . Seit 1904 hat
abermals eine beträchtliche Zunahme der Ordens¬
niederlassungen und Ordensmitglieder stattgefun¬
den . Das Zentrum herrscht nun einmal bei uns .

Musland .
Indien .

Das Land des ewigen Hungers . Aus Calcutta
wird gemeldet , daß infolge Mißratens der Reis¬
ernte in Bengal die Hungersnot weiter um sich
greife. Die Preise für Reis sind zu abnormer Höhe
gestiegen . Die Eingeborenen plündern die Lager¬
häuser.

Abgesehen von einigen öden Landstrichen , ist das
große Indien das reichste Land der Erde . Aber ein
Jahrhundert englischer kapitalistischer Ausbeutung
hat seine Bevölkerung verarmt und das grausige
Gespenst des Hungers als Massenerscheinung ist in
Indien ständiger Gast.

Huö der Partei .
Ein neues Wochenblatt .

Man schreibt uns au? Offen bürg : Die erste
Probenummer de? B o I k S b l a t t tWochenblatt für das
arbeitende Volk in Stadt und Land) ist gestern in einer
Auflage von 9000 Eren,vieren unter der Arbeiterschaft
de? 6 . und 7. Wahlkreises verbreitet werden. Der
Ortenauer Bot« kündigte vorgestern diese? Erscheinen
schon an, ist aber indiskret in rtwas falsch berichtet wor¬
den . Verlag und verantwortliche Redaktion hat der Ge¬
nosse Peter H a b e r e r . gigarrenhändler dahier, über¬
nommen : er hat sich außerordentliche Mühe für
die Herstellung und den Versand dieser ersten
Probenummer

'
gegeben . für deren Verbreitung

unsere Gewerkschafter und Genossen bier, in Lahr und
an den meisten Ortefi der beiden Wahlkreise sich sehr inS
Zeug legten. Der Fe'ertag eignete uch dazu. In letzter
Zeit liefen so viele Inseratenaufträge ein , daß zur recht¬
zeitigen Fertigstellung dieser Nummer der eröhte Teil der
politischenNundschau wegbleibenmuhte. Wenigesausgenom¬
men besteht das Blatt aus Korrespondenzen, welche aus Kehl,
Lahr und Offenburg eingesandt wurden und das rege
Interesse an dem Wochenblatt bekunden . In dem vom
Genossen Ad . Geck verfaßten Prospekt befindet sich
folgende Stelle :

Für unser großes Arbeitertagblatt , den Volks -
freund , soll dieses Wochenblattder beiden ortenauischen
Reichstagswahlkreise ein Pionier sein . Jenen wird
sich später mancher Leser des Wochenblattes zuwenden ,
der durch seinen sonntäglichen Hausfreund angeregt
worden ist, die Politik de ? Tages Zug um Zug zu
verfolgen. Und von den Lesern deS Bolksfreund er¬
warten wir , daß sie dem bewährten Kämpfer ihre alte
Treue fernerhin bewahren.
Eine zweite Probenummer erscheint am 22 . September.

Die typographische Ausstattung dieses Wochenblattes ist
eine gefällige : die Arbeiter haben nicht nötig, sich die
Augen zu verderben , wie beim Lesen des schwarzen
Blattes .

Gingen , 9. Sept . Mittwoch , den 12 Septem^ ,
abends balb 9 Uhr , finvet im Lokal Germania
qliederuersammlung des sozialdemokratischen Verriß ,statt. Auf der Tagesordnung steht unter anderem an»
der Bericht von der WahIkreiSkonserenz . Bei der
tigkeit der Tagesordnung ist eS notivendig, datz die Pa«,
teigenossen und BolkSsreundleser zahlreich erscheinen . ^
übrigen verweisen wir auf den Vereinsanzeiger.

Die Referate auf dem Parteitage . Als die vor.
läustae Tagesordnung für den Parteitag in Mannheim
veröffentlicht war , liefen Anträge ein, für Punkt 5 ött
Tagesordnung : . Der politische Massenstreik " einen zwei ,
ten Berichterstatter zu stellen und hierfür den Genosse,
Legion oder sonst rin Mitglied der Generalkommissio ,
zu wählen. AIS die ersten dieser Anträge einliefen, rich.
tete der Parteivorstand an die Generalkommisfion di,
Anfrage, ob eines ihrer Mitglieder bereit sei, über de,
Gegenstand zu sprechen . Die Generalkommission stimnüe
zu und Genosse Legten erklärte sich bereit, neben ben,
Genossen Bebel zu referieren .

Preisausschreiben . In der Leipziger Volksztg.
lesen wir folgende-? Preisausschreiben :

Zwecks Erlangung eines MaigedenkblatteS erläßt bni
Leipziger Maikomitee ein Preisausschreiben . Dar G,.
denkblatt soll in Größe 11 : 16 Zentimeter hergesicllt
werden. Bedingter Text : Maifeier 1907 Leipzig . Das
Amt als Preisrichter haben übernommen die Herren:
E. Schur , Großlichterfelde ; Dr . Schikowski , Charlottew
bürg ; W. Kirstein, Leipzig . Die ausgeworfenen Preis«
sind folgende : 1 . Preis 100 Mk. , 3 . Preis 75 Mk.. 3 . Preis
50 Mk. . 4. Preis 50 Mk . Das Maikoniitee behä't sich
vor, noch weitere Entwürfe anzukaufen. Die Entwürfe
sind bi? 10 . November 1906 an Fr . Nüchtern , Leipziger
Volkszeitung. Tauchaerstraße 19/21 , einzusenden , st ?;
Leipziger Maikomitee.

Dieses Borgehen ist außerordentlich zu begrüßen,
kann dadurch doch der künstlerische Wert unserer Mai eji -
Veröffentlichungen erhöht werden. Ebenso werdenTalen,,
gefördert, die sehr oft in den Reihen der Arbeiterschaft
zu finden sind .

Radolfzell , 8. Sept . Die Einführung der zehn¬
stündigen Arbeitszeit in der Schießer' schen Fabrik ist
nicht, wie aus dem im Volksfreund erschienenen Bericht
vielleicht zu entnehmen wäre , eine definitive , sondern nur
eine probewei'e . Eine Lohnerhöhung sst nicht erfolgt .
Offenbar soll mit der Bekanntmachung den Arbeitern
nur Honig um den Mund geschmiert werden , um sie vom
Eintritt in den aufblühenden Textilarbeiterverband ab¬
zuhalten . Tie Lohnverhälmiffe in dieser Fabrik sind die
denkbar traurigsten und die Debandlung ist nicht besser .
Fast an jedem Zahltag werden 100 Mk. Strafgelder in
Abzug gebracht. Arbeiter, die einen oder zwei Tage
fehlen , bekommen den Loh» um so viel später. Die
hygienischen Zustände kaffen mehr als zu wünschen übrig.
Es wäre Aufgabe der Polizei, aus Beobachtung der gesetz¬
lichen Vorschriften zu drängen. Hoffentlich gehen de »
Arbeitern endlich die Augen auf, so daß sie begreuen,
wie notwendig die Organisation ist, die allein diesen Zu¬
ständen ein Ende machen kann. Die Mahnung gilt auch
für die weiblichen Arbeiter.

Soziale Rundfebau*
Ueber die Arbeitsleistung von Setzern nach

Mkohokgeuust hat Professor Kräpelin von der Nniver -
sitüt Heidelberg Untersuchungen und Experimente ange-
stellt , über deren Ergebnis der Wiener Vorwärts berich¬
tet : Es wurde die Arbeit von vier Setzern geprüft, und
zwar durch vier Tage . Die Arbeit dieser vier ln ?
normal eine Leistnngsdifferenz von 8,2 Pro,,, auf : es
waren dies Unterschiede in der Leistungs'ähigkeit der
einzelnen. An diesen vier Tagen wurde die erste Viertel¬
stunde zur Kontrolle benützt , ob der Arbeiter sein nor¬
males Quantum Arbeit leiste und nicht unter einer In¬
disposition leide Dann erhielt jeder ein Fünftelliiee
griechischen Wein und arbeitete weiter. Da eS für vis
Wertung der Resultate nötig ist , die Quantitäten Alkodol
zu kennen , die täglich gewohnheitsmäßig genossen wur¬
den , seien die eigenen Angaben der Versuchspersonen
hier angegeben. Ä . ist Setzer >eit 26 Jahren , trintt
täglich 4 GlaS Bier, am Sonntag 8 bis 10 Glas . Er
ist Montags schläfrig , macht beim Setzen Fehler, beim
Ablegen nicht . B. ist seit 21 Jahren Setzer , trinkt die
ganze Woche nichts , Sonntags 10 bis 12 GlaS Vier ,
Montags 2 bis 8 GlaS ; er ist an diesem Tage müde
und abgespannt , macht beim Setzen Fehler, wirft beim
Ablegen häufig vorbei E . ist seit 21 Jahren Setzer ,
trink, 1 bi? 2 Glas täglich , Sonntags 4 bis 5, setzt
Montags langsanier und kommt schwer in die Arbeit
hinein, wirft beim Ablegen vorbei. 5D. ist seit 9 Jahren
Setzer, trinkt 3 GlaS täglich , Sonntags 5 bis 6 Glas,
macht dieselben Erfahrungen und Fehler wie C. Wie
bereits bemerkt , war unter den vier Versuchspersonen
eine durchschniitliche Leistungsdifferenz von 8,2 Prozent
lonstatiert . Nach dem Alkoholgenuffe nun sank die Durch¬
schnittsleistung aller um 10,6 Proz . Qualitativ war die
Leistung nicht beeinträchtigt ; als Grund wird wohl an-
znnehmen sein , daß durch die langjährige Uebung die ?
mechanisch geschieht . Am Montag aber, wo die größeren
Quantitäten Alkohol vom Sonntag nachwirken , war auch
die Qualität der Arbeit beschränkt .

Badifche Chronik »
Kleines Feuilleton .

Dic ökonomische Bedeutung deS Achtstunden¬
tages ist neuerprobt und bewährt in der Seifenfabrik
der Brüder Lever in Forest bei Brüssel . Wie die Direk¬
tion selbst bekannt gibt, Hot die Einführung deS Acht¬
stundentag? zu Ergebnissen geführt, die allen Anhängern
der Theorie, daß eine Verkürzung der Arbeitszeit meist
auch einen Vorteil für die Produktion bedeutet, eine neue
Bestätigung ihres Prinzips bringt . Vom 1 . April ab
war zunächst versuchsweise auf vier Wochen der bisherige
zehnstündige Arbeitstag auf acht Stunden beschränkt
worden , und zwar unter Beibehaltung der alten Lohn¬
sätze in dem Sinne , daß den im Stnndenlohn stehenden
Arbeitern für eine Arbeitswoche von 48 Stunden der¬
selbe Lohn gezahlt wurde wie früher ftir die Arbeits¬
woche von 60 Stunden , während die Stückarbeiter im
alten Lohnsatz verblieben. Nach der neuen Bestimmung
wird unter Beibehaltung der alten Arbeitspausen von
früh 7 Uhr bis nachmittags 5 Uhr gearbeitet - mit Aus¬
nahme de? SaniStagS , wo der Arbeitstag bereits um
1 Uhr schließt. Die Erfahrungen waren derart , daß der
Direktor den Versuch um weitere vier Wochen ausdehnte,
»m schließlich am Ende der Frist, am I . Juni , den acht¬
stündigen Arbeitstag definitiv einzuführen. Wie hie
Direktion tn einer Kundmachung a » die Arbeiter ver¬
sichert, ist sie mit den gewonnenen Resultaten vollständig
zufrieden und hofft es auch in Zukunft zu bleiben. Die
Arbeitsleistung ist dieselbe geblieben, waS schon daraus
erhellt, daß die auf Stücklohn gestellten Arbeiterinnen,
die erst eine Einbuße ihres Verdienstes befürchteten ,
ihren alten Verdienst beibehielten, wenn sie nicht sogar
mehr verdienten ! Auch die Qualität der Arbeit hat sich
nicht geändert. Und noch ein Vorteil hat sich seit der
Einführung des achtstündigen Arbeitstages ergeben : daß
sich noch kein einziger Unfall ereignet hat, während beim
zehnstündigen einige zu verzeichnen waren.

Aristokratische Ehekuppelet in — England . Eine
vornehme Londoner Wochenschrift hat plötzlich voll sitt¬
licher Entrüstung entdeckt, daß die Ehe m den besten
Kreisen als reinste? Geschäft betrachtet wird . Zum Be¬
weise veröffentlicht sie einen diskreten Briefwechsel zwi¬
schen einer Heiratsvermittlerin und einem Adeligen. Die
Heiratsvermittlerin gehört der erfolgreichsten Klaffe dieses
Berufes an ; sie ist selbst eine Dame der Aristokratie,
hält im Westend ein großes HauS und verkehrt in den
allerreserviertestrn Klubs.

Der adelige HeiratSkandidat erhielt eines Morgen?
folgende ? Briefchen :

Sir , Hauptmann R .. durch den Sie diesen Brief be-
komnien, hat mir gesagt , daß Sie sich wieder ver¬
heiraten möchten , vorausgesetzt , daß die Dame ein
Vermögen besitzt, da? Ihnen diesen Entschluß erleichtert.
Zufällig kenne ich eine sehr liebe Dame aus guter
Familie und in jeder Hinsicht paffend Sie bat ein
Einkommen von 60000 Mk pro Jahr , Ich kann Sie
einführen, doch beanspruche ich eine Provision von
60000 Mk , die mir am Hochzeitstage nach Aushändi¬
gung der Mitgift ausgezahlt werden müssen . Kein
Geld — keine Provision.
Der Adelige ging darauf ein und unterschrieb einen

entsprechenden Revers . Ehe er jedoch bei seiner Zu¬
künftigen eingeführt wurde, verstand es die Vermittlerin ,
seine Person zu weiteren Geschäften auSzunutzen . DaS
folgende Briefchen zeigt daS :

Ich habe Ihre Angelegenheitdurchaus nicht vergessen
und bin dauernd darin tätig . Ich hoffe. Ihnen in der
nächsten Woche Definitives mitteilen zu können . Mein
Heutiges hat den Zweck , Sie zu bitten , Lord .
(«in bekannterTitel) zu mir zu bringen, denn ich habe
ein Mädchen für ihn mit 5 Millionen und 2 Besitz¬
ungen, 26 Jahre alt und sehr schön . Sie will eine «
Lord haben. Ich bin natürlich bereit, Ihnen eine
Provision zu zahlen, aber — eutrs rems — denn die
Gesellschaft darf nichts von unfern Arrangements er¬
fahren
Die beiden schlossen ihren GeschästSvertrag, dann erst

wurde der Aristokrat seiner Zukünftigen vorgestellt, der
„ kleinen Witwe", wie sie in der Korrespondenz genannt
wird , und so geht di« Geschichte weiter, einer nimmt
Provision vom andern. Der Lord vom Herzog, der
Herzog von der Vermittlerin, ein Reigen, ebenso ekelhast
wie schmutzig.

Ein Glück , daß solche Sachen in Deutschland ganz
ausgeschlossen sind.

Unterirdische Photographie . Die Photographie
ist einer neuen Anwendung zugeführt worden, die wahr¬
scheinlich eine hohe wissenschaftliche Bedeutung erlangen
wird. Außerdem stellt sie insofern eine Merkwürdigkeit
dar , als es sich um unterirdisch « Aufnahmen handelt.
Zur Erforschung der Erdkruste in ihren tieferen Schichten
ist di« Bohrmaschine das wichttgste Mittel geworden.
Ihre praktische Bedeutung für die Auffindung von
Petroleumquellen, Erz- und Kohlenlagern u. a . liegt auf
der Hand ; aber auch für wissenschaftliche Zwecke haben
die Bohrlöcher , namentlich wenn sie in große Tiefe gehen ,
eine kaum zu überschätzend« Wichtigkeit . Dies« wird nun
durch eine vom Lnglijh Wechantc mitgeteilte Erfindung

noch wesentlich erhöht werden. Die Erfindung betrifft
einen Apparat zur Photographie in beliebigen Tiefen
einer Bohrlochs. Er besteht in einem langen Mesfing -
zylinder, in dem ein kleines Uhrwerk, eine ' Trocken¬
batterie , zwei mit einem Kompaß verbundene elektrische
Lämpchen und ein aufgebängteS Bleigewicht enthalten
sind. Zu einer vorausbestimmten Zeit bewirkt das Uhr¬
werk einen Kontakt, und die Lampen leuchten auf, wo¬
durch die Stellung de » Bleigewichts und der Magnetnadel
auf einer kleinen Scheibe enipfindlichen Papiers photo¬
graphiert wird. So können also Meflungen des Erd-
imrgnetismuS und der Schwerkraftsrichtung unter der
Erde ausgeführt werden.

Die russische« Morde .
Den Mörder flucht, wer menschlich nur gefinnt,
Wer noch ein Herz im Leib« hat auf Erden
Und flucht mit Recht : nur wer die Mörder sind ?
Der Frage , dünkt mich , soll erst Antwort werden !
Die nenn' ich Opfer, die verzweiflungstoll
In grausen Taten selbstvernichtend toben,
Und Mörder heiß ich sene, die den Groll
Den fürchterlichen , aufgewühlt von oben !
Die stets noch hoffen mit der Peitsche Zucht
Und frechem Trug die Ruh ' im Land zu fördern,
In Selbstsucht und in Dünkel — denen flucht.
Daun flucht ihr sicher auch den wahren Mördern !

ftamoriftirebes.
ttht rettender Gedanke. Die Ostmarkenpolitik

unserer Regierung hat so glänzende Erfolge erzielt, daß
jetzt wiederum in mehreren Orten der Provinz Posen die
Schulkinder Obstruktion treiben, indem sie sich weigern,
daS Vaterunser deutsch zu beten.

Eine sofort zusammenberufeneMinisterkonferenzkonnte
sich nicht klar darüber werden, was gegen diese Zu¬
stände in den posenschen Schulen geschehe« solle. Da er¬
hob sich, von allen angestaunt, Minister v . Studt und
sp« ch : „ Meine Herren ! Etwa» muß gegen dies« trau -
rigen Vorgänge getan werden. Ich beantrcwe, den
Lehrern in Kielczewo , Rierzewic und Szczyitnikow die
Gehälter um die Hälfte zu kürze».*

Breslauer Kinder . Ru wollen wir mal „Der
Kaiser kommt" spielen . — Mir wär 's schon recht, aber 's
geht nicht I — Warum denn nicht ? — Weil wir halt zu
weuig sind , bloß vier Mann , und dazu brauchen wir
doch viel mehr Schutzleute . W L)

Freiburg.
9. Septvr .

— Der Leichenverbrennungsverein füt
Freiburg hat beim Stadtrat 15 000 Mk. deponiert. Dies '
Summe verlangte der Stadtrat von dem Verein al?
Kostenbcitrag zu dem zu errichtende » Krematorium. Die
Vorlage wird dem BürgerauSschuß noch im Oktober d . I
zugehen . Für die Städte , welche mit einem starker
Wachstum zu rechnen haben, spielt auch dir Friedhofs
platzsrage _

eine Rolle. So werden z. B. in Ulm die
Urnen auf kleinen Begräbnisplätzen beigesctzt. Auf jede
Urne entfällt ein Platz von 30 Zentimetern im Quadrat .
Auch in Freiburg soll ein solcher Urnenfriedhof im Weich¬
bild des jezigen Friedhofs errichtet werden . Hoffentlich
wird der Preis für daS Verbrennen so gesetzt, daß e?
auch dem Minderbemittelten möglich wird, von der Ein¬
richtung Gebrauch zu machen.

o . Osfenburg , 9 . Sept . Wir empfingen die Nr-
245 der Mannheimer Volksstimme vom 8. Septem¬
ber rmd lasen mit Erstaunen den Arttkel gegen den
Herausgeber der Zeitung Rhein . Tagblatt
in Philippsb urg , Herrn Franz Burda .
Dieser Herr Verleger und Redatteur war vor eini¬
gen Wochen hier in seiner Vaterstadt und zeigte sei¬
nen ehemaligen Kollegen von der Schriftsetzerei und
seinen Bekannten das Weltblatt vor. Aber davor ,
sagte „Franz !" nichts, daß dieses kleine Erzeug»!
der Buchdruckerkunst ein so Reinliches , charaktcr
loses Ding ist , daß es die Organisation der Arbeite»
beschimpft und den Arbeitern im Kampf um besser»
Lebensbedingungen als ein Strauchritter da.»,
Reichsverbandes mörderisch in den Rücken Mt . Et.

'
unterläuft dem Tagblättle von Philippsburg baba ' f
eine bisher unerreicht hohe Dummheit , indem cC
die Ausgaben für den Rechtsschutz der Gewerk /
schäften als eine NnterstützungSquelle für sozia¬
listische Advokaten aus den sauer verdientes
Arbeitergroschen kennzeichnet . Es ergibt sich dav
aus , wie wenig Kenntnssse der ehemalige Schrift,
setzer Burda aus dem so regen Lerbandskeben der
hiesigen Typographen davontrug . Aber , wenn ihnl ^
auch am geistigen Inventar für eine ZeikmgsredastH
tion viele, notwendig dazu gehörend « Dinge fehle« ^
so müßte der »Franzi " als geborener Böhme dertt |
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Vorsicht besitzen , daß er bei der Aneignung sol«
fax seine eigene Vergangenheit schmähenden Ar-
Kel , für die seine Harmlosigkeit verantwortlich
daherstelzt , nicht ein Hohngelächter der Gelehrten
und Arbeiter hervorruft .

Am richtigen Teile , am Ehrenzipfel , greift
deshalb die Mannheimer Volksstimme den Herrn
Deltblattverleger aus Philippsburg an mit den
Schlußsätzen :

„Und dabei entstammt der Drucker und Verant¬
wortliche des Philippsburger Jntelligenzblattes ,
wenn wir nicht irren , selbst dem Proletariat ,
und wir müßten uns sehr täuschen , wenn wir seinen
Later , einer: braven Handarbeiter , nicht als eifri¬
gen Anhänger der Sozialdemokratie gekannt hätten.
Der „Herr Sohn " aber sollte jetzt das Nest so übel
beschmutzen , aus dem er hervorgegangen? !" -

Ganz richtig ! Dieser ehemalige Schriftsetzer und
jetzige Prinzipal ist vom Herkommenein so typisches
Proletariergeschöpf, wie selten eines. Heute kann
er noch nicht die Stelle bezeichnen, wo in Böhmen
sein Vaterhaus stund. Dieser jetzige Lanzenträger
des fozialistenvertilgenden Reichsverbandes ver¬
suchte als armer Arbeiter jahrelang , sich init seinem
proletarischen Herzliebchen in Offenburg standes¬
amtlich zu vereinigen. Allein das Standesamt for¬
derte einen Heimatschein und nicht um tausend
Leberwürste war ein solches Zeugnis aufzutreiben
für den armen Teufel von einem Schriftsetzer .
Ueber Nacht ist der Franzi unerwartet ein „Herr
Prinzipal " geworden und zwar auf Befehl des Buch¬
druckers Jofeph H u g g l e , der durch seine nicht
immer einwandsfreien Gründungen von allerlei
Zentrumsdruckercien in Baden und Württemberg
einen Ruf besitzt . Auch die Philippsburger Quetsche
entstammt den : Huggleschen kapitalistischen Grün¬
dertalent. Als der Vorfahre Burdas in Philipps¬
burg starb und der hiesige Unternehmer Huggle
finanziell an dem Fortbestand des Geschäftes in
erster Linie interessiert war , bestimmte der frorume
Joseph seinen treuen Diener Franzi zum Chef der
Philippsburger Druckerei , zum Gatten der Witfrau
und zum Vater ihrer Kinder.

„Gehe hin und setze und drucke, wo und was du
kannst ! " So kam Böhmen in die Pfalz ; ähnlich
wie sein Vorbild Joseph , der Vater eines reichen
Kindes wurde. Denn die katholisck)en Ehen werden
bekanntlich im Himmel gestiftet.

Wir beschränken uns auf diese andeutungsweise
Skizze , um zu zeigen , wie borniert und selbstmörde¬
risch cs ist, mit einer derartigen Vergangenheit und
einer so skrupellos aufs Materielle trainierten Lauf¬
bahn zur stolzen Höhe einer Küseblatt-Prinzipalität
behaftet , sich zur bodenlos blöden Verleumdung der
gewerkschaftlichen Organisation hinzugeben . Seine
hiesigen Kollegen von dazumal, welche dem gewerk¬
schaftlichen Verband mit großer Anerkennung zuge¬
tan sind , rnsen dem Böhmen zu : Franzi steck den
Degen ein ! Hochmut kommt vor dem Fall !

Zell a . H . « 7. Sept Cs ist noch kein halbes Jahr
her , daß sich der Volksfrcund init drin Maurermeister
Kempf in Zell a . H . beschäftigte . Dam ls »vurde
Herrn Kemps von seilen der Arbeiter Wortbrüchigkeii
u. dergl . vorg warfen.

Heute ist es ein anderer Fall , der nnS veranlaßt ,
vns schon wieder mit Herrn Kemps zu beschäftigen . Schon
lange zieht Herr Kempf seinen Arbeitern am Zabttag
immer in ehr Krankengeld ab. als er eigentlich sollte.
So z. B. zag er einem Handlanger , desien Invalidem
karie » achwcist, daß er in der 3. Klasse ist, alle vierzehn
Tage 1 Mark ab. Herr Kempf wird doch wiffcn , daß
er nach dem Krankenkassengcseg nur ein Drittel , und nach
dem Jnvalidengesetz nur die Halste an Invaliden - und
Krankengeld seinen Arbeitern abziehen darf. Demnach
hätte ei» Arbeiter in der 3 . Lohnklasse bloß 28 Pf . Kranken¬
geld und 24 Pf . für Invaliden - und Altersversicherung
in 14 Tagen zn cnirichten und nicht 1 Mk. Den Maurern
zieht Herr Kempf in 14 Tagen l .40 Mk. ab , sie sind
ab : r in der 4 . Klasse angemeldet. >vaS nur 8V Pt . machen
würde . Wo das übrige Geld binflisßt, ist uns unbekannt .
Wir meinen , die Arbeiter haben ohnedeffen schon einen
geringen Lohn ; da soll man sich nicht noch an den paar
Arbeitergroschen bereichern Ivollen . Ein ähnlicher Fall
liegt unS von UnterharmerSbach vor. Dort find die
Maurer, wie es scheint, in verschiedenen Lohnllassen
angemeldet . Ein Maurer »var in der 3. Klasse ange¬
meldet und wurde ihm von seinein Meister am Zahltag
für die 4. Klasse abgezogen . Ein anderer lvnrde in der
4. Klasse angeincldet , wurde aber nicht mehr oder noch
weniger abgezogen als erstcrein. Wir sind der Ansicht,
daß die Maurer , die doch alle den gleichen Lohn haben ,
in einer Klane angemeldet gehören, mindestens doch in
der 4. Lohnklasse ; eine 5 . Klasse hat man hier in der
Umgegend noch nicht eingesührt, obschon cs Arbeiter gibt ,
die Anspruch darauf hätten . Solche Zustände sind ein¬
fach skandalös . Wir fragen : Ist da von feiten der Be¬
hörde keine Kontrolle ? Darf der Arbeitgeber oder die
Kaffenverwaliung wirtschaften wie sie will ? Mag der
Fehler sein, >vo er will , beim Arbeitgeber oder bei der
Kassenverwaltung, solche Mißstäude gehören einfach be¬
seitigt . Vie .e Arbeiter sind ja nicht in der Lage, alles
zu wissen, was sie Ivissen sollten . Statuten bekommt
man überhaupt keine von der Krnnkenkasie . Wir hoffen,
daß die Behörde die Sache gründlich untersucht .

Durlach , ö . Sept. Die VerhaftungSafsäre
desObermeisterSHennrich von der Munitions¬
fabrik zieht iminer weitere Kreise . Reben dem Ve kauf
don Kupfer , Messing usw . sind ihm nunmehr auch Lohn -
vnterschlagungen nachgewiesen Ferner ist am Freitag°"ch der zweite Meister der Fabrik, Geigle, sowie ein
seit ca. 20 Jahren in der Patronenfabrik Karls¬
ruhe beschäftigter Arbeiter aus Grötzingen verhaftet
lvordcn . Weitere Verhaftungen sollen bevörltehen .* Baden - Baden , 8. Sept . Der gewaltige Verkehr ,der beei den diesjährigen Rennen herrschte, spiegelt sich im
Geldumsatz an dem Totalisator wieder. Er betrug der
Straßb . Post zufolge 649I70Mk . . also rund 650 000
Aiark gegen 410 970 Mk. im Jahre 1905. Der Steuer¬
anteil des Staates betrug 54 097 Mk. gegen 31485 Mk.
des Vorjahres .

* Lahr , 9. Sept . In Südwestafrika ist der Reiter
Josef Bächle von Nöggenschwihl ( Amt Waldshut) infolge
Verwundung gestorben . Er gehörte früher dein Infan¬
terie-Regiment Nr. 169 an.

— Sn Hugsweier geriet der 49 Jahre alle
Landwirt Fr . Blitz IV. unter ein schwer beladenes Fuhr-
lverk und wurde getötet. Blitz hinterlätzt eine Witwe
und 3 unmündige Kinder.* Zell i . W ., 9. Sept . Infolge Genusses von
Wasier auf Obst erlitt das 10jährige Töchterchen des
Magaziniers Rummele den Tod.* Radolfzell , 9. Sept . Dieser Tage wurde in der
Vorschutzkasse eingebrochen und der Betrag von etwa
9800 Mk. entwendet. Vom Täter fehll jede Spur .

* Waldshut , 9. Sept . In Lbermettingen brannten
die Anwesen der Landwirte Gustav Eichkorn und Heinrich
Kramer nieder. Der Schaden beträgt ca. 7500 Mk.

* Heidelberg , 8. Sept . Der Seismograph des
ustrophvstkalischen Instituts auf dem Königstuhl verzeich¬
nte gestern Abend ein sehr heftiges fernes Erdbeben.

* Eberbach , 9 . Sept . Der 46 Jahre alte Bahn«
dorsteher Klitsch von Niklashausen, zuletzt in Schweigern,
Ketz sich vom Zuge überfahre» . Er war sofort tot .
Klirsch wurde wegen Unterschlagung steckbrieflich verfolgt.

8
Bl ii3 dem Reiche.

Mülhausen, 8. Sept . Im Vorort Diedenheim
»reunltea vierzehn Gebäulichkeiten nieder .

A« a. d . Sieg » 8 . Sept . Aus der Strecke. Köln«
Disien hat eia Mädchen in dem Abort ein Kind zur
Welt gebracht und durchs Fenster auf das Gleise ge-
»vorfen . Das Kind befindet sich tvohl. Tie Mutter
wurde auf der nächsten Station verhaftet.

Elberfeld » 7 . Sept . Vor etwa 26 Jahren , am 29.
Dezember1880 , erstach der damals 22 Jahre alte Schreiner¬
geselle Jos . Darith aus Hackenheim in Hellen Darmstadt
in Barmen aus Eifersucht seine Geliebte das Dienst¬
mädchen Maria Joeckel . Das Schwurgericht in Elber¬
feld verurteilte ihn am 16. Februar 1881 zum Tode ;
das Todesurteil wurde im Gnadenwege in lebensling -
liäie Zuchthausstrafe umgewandelt. Wegen seiner guten
Führung ist er jetzt ganz begnadigt worden. Dies »vurde
ihm gestern Abend telegraphisch mitzeteilt .

. Bamberg, 7 . Sept . Gestern Nacht wurden in
Pilgrainsrcuth bei Hof durch eine FruerSbrunst zwölf
Anwesen eingeäschert . Viele Bewohner konnten nur da ?
nackte Leben retten.

Han »,ober , 9 . Sept . Ein Postpaket mit
110000 Mark verloren . Ein Geschäftsmann gab
bei dem Postamt I daselbst vor etwa 8 Tagen ein Paket
auf, daS er „ einschreiben " ließ und schlechtweg frankierte.
Jetzt stellt eS sich heraus , daß daS Paket an seinem Bestim¬
mungsorte und bei dem Adressaten, eine größere Bank,
nicht eingetroffen ist. Es enthielt den Betrag von
110000 Mk. in Papiergeld und Wertpapieren. Alle
Nachforschungen sind bisher vergeblich gewesen . Das
Palet ist verloren.

Halle a . S .» 8 . Sept . In Pasiendorf fuhr ein
Kohlenwagen, deffe» Bremse von Bubenhänden gelöst
worden war , auf abschüssiger Dorfstraße in eine Kinder¬
schar hinein. Der fünfjährige BergmannZknabe Zehn¬
pfand wurde getötet, vier andere schwer verletzt .

Hirschderg i . Schl.» 8. Sept . In der Grunauer
Giftmordaffäre wurden zwei weitere Leickien auSg :-
grabcn . Bisher sind im ganzen sechs Leichen ausge¬
graben, wovon in vier Arsenik festgestcllt lvnrde.

Hus der Relidsnz,
* Karlsruhe. 10. Sept.

Die Jubilüumsprcise
der Karlsruher Metzger m ei st er haben
bei der hiesigen Einwohnerschaft die seltsamsten
Gefühle ausgelöst. Selbst die hurrabegeisrcrtsten
Festpatrioten haben die Faust in der Tasche ge¬
ballt ob dieser nngehenren Besteuerung ihrer guten
Gesinnung. Aber erst die Arbeiterschaft ? Diese
widert an sich das ganze Gewimmel und der Tru¬
bel an . Und nun kommt man und versteuert ihr
die so wie so unerschwinglichen Fleischpreise aber¬
mals . Wir müssen gestehen , wir haben selten so
urlräftige badische Töne gehört, wie ain Samstag
und Soinrtag bei der Besprechung dieser Jubi -
länmsprcije . Nun , der Patriotismus wird sicher
außerordentlich gefordert, ivenn die hohen Lebens-
mittclpreise während der Jubiläumsfestlich °eitcn
anhalten !

Großes Heil
ist anläßlich der Jnbiläumsfeftüchkeiten auch unsernl
Freunde Philipp 5! a r ch e r in Mühlburg wider
fahren. Er ist bclanirtlich Vorsitzender des Hardt -
gan - Militärvereinkverbcmdes und Vorstand des
Militärvcreins Mühlbnrg ; er ist aber auch , und
das interessiert uns besonders, eifriges Mitglied
des berüchtigten R c i ch s b e r b a n d e s zur Be¬
kämpfung der Sozialdemokratie .
Und nun hat er — sozialdemokratischer Leser ver¬
neige dein Haupt — den Z ä h r i n g c r L ö w e n
2. Klasse bekommen . Dem Verdienste seinen —
Löwen ! Wir hoffen zuversichtlich, daß der Löwe
Karcher künftiger noch brüllender umhergrhen möge ,
um die badische Sozialdemokratie im allgemeinen
und die Mühlburger iin besonderen zu verschlingen .
Dann wird gar bald der Zähringer Lowe 1 . Klasse
folgen I

Geigcrsche Fabrik .
Die Geschäftslcitnng des Metallorbeiterverbandes

schreibt nnS : Auf die in der Sainstagsnuininer
des Volksfreundcs veröffentlichte Zuschrift, gezeich¬
net niit August Geiger , in der die Firnia ihre
Schuldlosigkeit an dem jetzigen Konflikt darzulegen
den Versuch unternimmt , haben wir , weil auch wir
sehr großen Wert darauf legen, daß der allein rich¬
tige Sachverhalt der Oeffenttichkeit bekannt wird,
folgendes zu erwidern : Schon lange vor dem an¬
geblichen 9 . August und in einer Zeit , wo Herr
Geiger noch ortsanwescnd lvar , hat der Arbciter-
ausschnß wiederholt bei dem Direktor Geiger vor¬
sprechen wollen : dies wurde indessen solange durch
nichtige Ausreden verhindert , dis Herr Geiger seine
Reise angetreten hatte . Bei der nun stattgefun¬
denen Verhandlung mit den Vertretern der Firma
wurde außer den von der Firma zugegebenen Punk¬
ten klar und deutlich erklärt , daß gegen den zu ent¬
lassenden Schlosser auch noch m o r a l i s ch e B e -
denken vorliegen . Darauf erwiderte Herr
Wagner, daß dies die Fabrik nichts angehe. Den
Vertretern der Arbeiterschaft, dem Arbeiteraus¬
schuß , der nach seinem Statut ausdrücklich für die
guten Sitten innerhalb der Fabrik eintreten sollte,
lvnrde das Wort abgcschnitten und damit die Mög¬
lichkeit gcnoinmen, die Beschuldigungen gegen den
„Schlosser " zu erheben. Es ist daher entschieden
unrichtig, lvenn behauptet toird , nur die von der
Firma angeführten Gründe seien die Ursache zur
Kündigung gewesen , dies konnte umso weniger zu¬
treffen, als diese Gründe tatsächlich einige Zeit
znrücklagcn . Es ist auch unrichtig , wenn behauptet
wird, daß am letzten Tage der Kündigungszeit die
Geschäftsführer bei der Firma vorstellig tvaren,
vielmehr ist richtig, daß bereits am 18. August einer
derselben bei der Firnia vorstellig war und auf
die nioralischen Qualifikationen des „ Schlossers "
hingewiesen hatte . Gewiß waren die Vertreter des
Metallarbeiterverbandes am letzten Tag der Kün-
digungszeit nochmals vorstellig und machten den
Vorschlag , die Kündigungszeit um 8 Tage zu der-
länger », bis Herr Geiger selbst hier ist ; dies haben
dir Brrtreter der Firma abgrlehnt . Dabei haben
sie erwidert , daß, wenn sie die Erklärungen der Ge¬
schäftsführer auch nur einen Tag früher zur Kennt¬
nis erhalten hätten , die Angelegenheit anders ge¬
regelt worden wäre.

Zum guten Ende erzählt nun die Zuschrift, daß
der betreffende Arbeiter 7 Jahre zur Zufriedenheit ,
fleißig und pünktlich bei der Firma gearbeitet
hätte. Wir nehmen zur Entschuldigung des Herrn
Geiger an , daß er das Schriftstück in Unkenntnis
über die ivahren Verhältnisse und im guten Glau¬
ben unterzeichnet hat . Jedenfalls karms mit der
Zufriedenheit nicht sehr toeit her sein , denn kein
geringerer als Herr Geiger selbst hat seinerzeit in
Gegenivart des Arbeiterausschusies sich über den
„Schlosser " als einen „unverschämten Menschen "
geäußert. Auch sollte es Herrn Geiger bekannt sein,
daß der Schlosser noch keine 7 Jahre bei der Firma
beschäftigt ist, sondern zwischenhinein im hiesigen
Theater Anstellung hatte ; alle Anzeichen berechtigen
indesien zu der Annahme , daß man dem Chef bei
der Wiedereinstellung erklärte , der „Schlosier" sei

krank gewesen . Im Interesse der Aufklärung und
durch die Zuschrift der Firma gezlvungeu, haben
ivir , so unangenehm es uns auch ist, wir versichern
das aufs nachdrücklichste, weiter zu erklären , daß
der fleißigp „Schlosser " halbe Tage lang oben auf
dem Bodenraum geschlafen hat . Wenn dies und
Dutzende andere Fälle noch nicht bis in das Bureau
des Herrn Geiger gedrungen sind , so sind wir daran
unschuldig . Auf das Privatleben dieses „fleißigen
und pünktlichen Arbeiters " außerhalb der Fabrik
wollen wir nicht eingehcn , dazu zwingt uns sowohl
der Rauni dieser Zeitung , als auch sonstige Be¬
denken . Was die Firnia am Schlüsse schreibt , ist
vollständig hinfällig . Als bewußt unwahr müssen
wir eS aber bezeichnen, wenn einfach behauptet wird ,
daß die Arbeiter nur deshalb in die Bewegung ein-
gctreten sind , um der Firma Schlvierigkeiten zu be¬
reiten . Die Vertreter der Organisation haben
wiederholt festgestcllt , daß es sich bei
dieser Sache um die Entlassung des „Schlossers"
und sonst um nichts handelt . Zum Schlüsse wollen
wir noch bemerken , daß es für uns bis jetzt unbe¬
greiflich erscheint , daß ein Mann , wie Geiger , einen
Menschen schützt, wie wir ihn gezeichnet haben.

Ter Edelknabe Hcttmannspcrger .
Vom Zentralverband der Maschinisten und Heizer

erhielten wir folgende Zuschrift :
Ein Edelknabe im Ivahren Sinne des Wortes ist der

Heizer Hettmannsperger, Arbcilswilliger der Firma Geiger
hier. In feinen früheren Stellungen war er stets dar¬
auf ans , seine Mitarbeiter aus dem Geschäft hinauszu -
drückcn. Bei der Firma Printz hier bediente er fick
öfters des Ausdrucks : „ Ich werde doch den Kerl hinauS-
bringcn.

" Durch Lüge » brachte er cs fertig , einen or¬
ganisierten Heizer hinauSzudrückcn . Später sah die
Firma ein . daß H . ein „ Schönichioätzer " sei und daß er
den Betrieb ruinierte , und entließ ihn ohne weiteres .
Daselbst versuchte dieser Edelknabe auch , einen Arbeiter,
der ca . neun Jahre zur Zulriedenheit der Firma gear¬
beitet hat ê . ohne jeglichen Grand hinauszudrücken, was
ihm aber nicht gelang. In seinem Arbeitsverhältnis bei
Moninger lvnrde er ebenfalls entlassen, weil er sich
seine n Vorgesetzten widersetzte und stets Händel und
Streit verursachte . Von seinen früheren Mitarbeitern
bekommt er überall daS Zeugnis eines falschen ,
niederträchtigen Menschen. Und dieser Musterknabe er¬
laubt sich jetzt als Arbeitslvilliger , der den um ihr Recht
streitenden Arbeitern in den Rücken fällt , de» früheren
Maschinisten durch Lügen schlecht zu »nachen . Die Firma
möchte sich doch nur bei der Firma Printz , chemische
Waschanstalt , m>d bei der Brauerei Moninger erkundigen
und sie ivird erfahren, ivaS für einen Mustcrarbeiter sie
bat . Eine Medaille hätte die 'er Edelknabe schon längst
verdient, vielleicht bekommt er sie bei der Firma Geiger ;
bei der Wahl der Jnlchrifc köimte» »vir dann etivaS be-
bilfii .h sein. Wir hoffen , daß dieser Edelknabe seine
Mission vollends erfüllt.

*

Tie Geschäftsleitung des Metallarbeiterverbandes
widmet H . folgende Zeilen :

Auf die Einsendung des Herrn Hettmannsperger , eines
Arbeitslvilligcn, der „ ein nicht feststellbares, altes Taschen -
meficr “ zum Zwecke , es anderen in die Brust zu stoßen ,
anscheinend offen in der Tasche her»»mträgt , brauchen wir
unisoivenigcr eingehen , als derselbe bereits zur Anzeige
gebracht »vurde. Aber solche Herren sind notwendig , um
Rausreißerdienste bei Unternchinern zu leisten, Ivo an¬
ständige Arbeiter im Kampfe stehen , uin einen Verlvahr-
losten Menschen zu entfernen.

Dekorierte Stadträte. Anläßlich des GroßherzogS -
JubiläumS erhalten Oberbürgermeister Schnetzler
das Koniniandeurkreuz 2 . Klaffe voin Bertholdorden ,
Bürgermeister S i e g r i st da ! Ritterkreuz 1 . Klasse voin
Zähringer Löwenorden , Stadtrat Käppele das Ritterkreuz

Klasse mit Eichenla »»b und die Stadträte O st e r t a g
und W i l s e r das Ritlcrkreuz 2. Klaffe desselben Ordens .

* Zur Sonntagsruhe im Handeisgrwcrbe. A»»f
Antrag des Vereins zur Wahrung der Jutereffei » de ?
Detailhandels Karlsruhe ist mit Beschluß vorn 8 . d . Mts .
vom großh. Bezirksamt für die Sonntage den 16. und 23 .
September die Verkaufszeit von 11 — 4 Nhr zugelassen
»vorden .

Von der LandesversichernngSanstalt . Am Mon¬
tag , den 1 . Oktober , nachmittags 3 Uhr, findet hier die
alljährliche Sitzung des GesamtauSschusses der Landes¬
versicherungsanstalt Baden statt . Der Voranschlag der
Land'eSversicherungSanstalt pro 1907 sieht in Einnahme
und Ausgabe 7386800 Mk . vor ; davon entfallen an
Aufwand für Renten 3403000 M! . , für Heilverfahren in
den Anstalten 850420Mk . Da ein plötzliches Anwachsen
der Gesuche um Heilvrrfahrcn eingetreten ist, Ivohl in¬
folge der Tätigkeit der Tuberkuloseausschüsse und Kranken¬
kassen und eine Abnahme in absehbarer Zeit nicht zu er-
»varten ist, ebenso die Wartezeit besonders der »»»ünnlichen
Kranken am 30. Juni d. I . über 6 Wochen betrug , so
beantragt der Vorstand »ach Beratung mit den Heil-
stätteärzten eine Vergrößerung der Heilstätten Fried¬
rich s h e i in und L u i s e n h e i in mit einem Aufwand
von ZlZg noi) Mk. für Friedrichshein» und 194 000 Mk . für
Luisenheim . Es soll je ein Schlafgeböude für 50Betten
errichtet werden und zwar im Friedrichsheiin als Anbau
an den 1902 erstellten Neubau mit einer Liegehalle, Ver¬
größerung des Speisesaales ( 15000 Mk. ) und Mobiliar -
einrichtung (30000 Mk. ) ; beim Luisenheiin muß ein selb¬
ständiger Bau erstellt werden ( 155000 Mk. ) und z »var
so , daß die Abivasierabführung in die biologische Anlage
gesichert ist. U . a. beantragt auch der Vorstand, aus
Gerechtigkeitsgrüuden das bisherige Verfahren , wonach
ein S p i t a l g e l d auf Kosten der BersicheruugSaustalt
überhaupt nicht geleistet wird , beizubehalten. — Die
Zahl der Landkranlenpflegerinnen betrug am Schlüsse
des Jahres 126 (Kreis Karlsruhe 36) ; es Ivurden ins¬
gesamt gepflegt 7016 (6024 i . V. ) Kraiike an 4241 Tagen ,
2788 Nächten (2265) und 80168 Einzelbesuche (60008).

* Von der Straße . Gestern Vormittag nach 10
tlhr »rollte ein Fuhrmann von Durlach Ecke Krieg- und
Karlfriedrichstraße mit seinem Ziveispänner- Fuhrlverk kurz
vor einem elektrischen Straßenbahnwagen über die Straße
fahren . Trotzdem nun der Straßenbahnschaffner sofort
bremste , kam eS zn eine »» Zusainmenftoß, Ivobei dar
Handpferd zn Boden geivorfen »vurde. ES erlitt kleinere
Verletzungen am Vorderfuß ; auch der Straßenbahn¬
wagen wurde unerheblich beschädigt . Der Fuhrmann ,
den die Schuld trifft, wird sich zu verantworten haben.

* Spielplan de» groffherzogltchen Hofthealer» .
Dienstag , 11 . Sept . Ein Glas Waffer oder Ur¬
sachen und Wirkungen , Lustspiel in 5 Akten von Eugen
Scribe , übersetzt von koSmar . Anfang 7 Uhr, Ende halb
10 Uhr .

letzte Post .

Vermischtes .
tz Zum Attentat in Juterlaken . Dem Matin geht,

nach Mitteilung des Berner Bund , eine ganz neue,
wenig wahrscheinliche Erklärung des Verbrechens
von Jnterlaken zu . Danach hätte die Mörderin , die
ihren wahren Namen hartnäckig verschweigt und
aller Wahrscheinlichkeit nach gar keine Rusfirt ist,
nur die Rolle einer Nihilistin gespielt, die es auf
den ehemaligen Minister Durnowo abgesehen hatte,
um einen Akt der Privatrache zu verbergen . Die
Dame sei viel zu elegant für eine russische Revo
lutionärin und habe die beiden Nunimern der
Tribüne Rusie mit der Karikatur Durnowos nur
als „moralisches Alibi" zu sich gesteckt , als sie ganz
absichtlich den Elsässer Kaufmann Müller erschoß
Im Figaro hält dagegen der Sohn des Ernwrdeten
selbst die Lersivn der tragischen Vertvechslung auf
recht.

Die Finanzverhältnisse Berlins .
Berlin , 8 . Sept . Die Stadthanptkafse Ber¬

lins hat in » Jahre 1906 mit tzjnem U e b e r s ch u ß
don 11 % Millionen Mark abgeschlossen, doch sind
darin 4 *4 Millionen enthalten , die als Ueberschnß
von 1903 übernoinmen waren , sowie 2 \ <> Millionen
für verkaufte Gasanstaltsgrnndstücke. Nach Abzug
dieser Beträge verbleibt ein Uebcrschuß von 4%
Millionen .

Der neue Jesuitengeneral .
Rom , 9 . Sept . Zinn General der Jesuiten

wurde der bisherige Rektor der Gregorianischen
Universität , Wcrnz , gewählt. Wernz ist ein
Deutscher .

Bon der kubanischen Revolution .
N e w y o r k , 8 . Sept . Aus Havanna hier

eingegangene Depeschen besagen , daß die Aufstän¬
dischen die Tclegraphenleitungen östlich von Pinar
del Rio durchschnitten hätten . Es werde ein An¬
griff auf Pinar del Rio befürchtet , wo nur 1000
Mann Truppen stehen, während Guerras Streit¬
macht auf über 8000 gut berittene Leute geschätzt
wird . Die kteiiieren Brücken auf der West - Eisen¬
bahn sind gesprengt und Guerro droht damit , auch
die größeren zn sprengen , lvenn sic noch fiir tvei -
tere

'
Truppensenduugen benutzt »vürdrn ?
Die Berfassungsbewcgung in Persien .

Teheran , 8 . Sept . Die Wahlen für die
Volksvertretung fanden noch nicht statt . Die Geist¬
lichkeit lehnte deil voin Großvesir^ herstamiiieiiden
Entwurf einer Verordnung über die Bildung eines
Parlamentes ab und legte eineil eigenen Entivurf
vor, der aber die Zustiimnnng des Schahs noch
nicht fand. In einer am 8. September abgehal¬
tenen . von der Geistlichkeit, Industriellen und
Handeltreibenden stark besuchten Versainmlung
wurde das Verhalten der Regierung scharf kritisiert.
Während die Geistlichkeit empfahl, noch einige Tage
Geduld zu haben , befürwortete ein angesehener
Kaufmann sofortige Schließung der Bazare . Er
und 25 volkstümliche Führer begaben sich darauf
zur englischen Gesandtschaft mit der Absicht, dort
zu bleiben, bis der Schah den Entwurf unterzeichnet
und den früheren Großvesir samt einigen andern
Personen, die als Gegner der Reformen gelten,
verbannt hat . Die Bazare sind geschlossen ; es
strömen wieder große Scharen von Leuten nach der
englischen Gesandtschaft .

Die Revolution in Marokko .
Tanger , 10. Sept . Aus Mogadov wird ge¬

meldet, daß der Kaid Anfloos von den Stadtbat¬
terien Besitz ergriffen habe. Die Regierungstruppen
seien auf seine Sette übergegangen und hätten die
Juden gezwungen , sich ins Judenviertel zurückzu-
ziehen . Zu Blutvergießen sei es nicht gekommen.
Einzelheiten fehlen noch .

Russische Revolution.
Der Kampf gegen die früheren Abgeordneten.

Petersburg , 9 . Sept . Auf der Station
Druschkowo (Donctzgebiet ) wurde plötzlich die An¬
kunft des ehemaligen Dnmaabgeordneten M i ch a j-
litschenko bekannt gemacht . In wenigen Mi¬
nuten kamen viertausend Personen znsaiimien.
Während der Versammlung erschienen Kosaken ; sie
feuerten auf das Volk ; zwei Personen wurden ge
tötet , mehrere verwundet. Die Arbeiter der be-
nachbarten Werke beschlossen darauf , 24 Stunden zn
streiken . Bei der Beerdigung der Opfer beteiligten
sich über zehntausend Menschen an der Trauerpro¬
zession.

Die Adelige » verkaufen ihre Güter .
Petersburgs . Sept . Die Bauernbank kauft

massenhaft die Güter der Edelleute an . Während
neun Monate hat sie 1711 000 Deßjatinen Land
für 215 Millionen Rubel gekauft. Der Adel beeilt
sich , seiiren Landbesitz zu liquidieren und durch ge¬
sichertes Einkommen zu ersetzen .

Die bevorstehende Hungersnot .
M o s k a u , 9 . Sept . Am 2. d . wurde in Moskau

der Kongreß der S e in st w o v e r t r e t e r er¬
öffnet , welche in der Seinstwoorganisation zur
Bekämpfung der Hungersnot teilnehinen . Infolge
der großen Mißernte dieses Sommers wird
eine f n r ch t b a r e H u n g e r s n o t e r lv a r t e t .
Der Kongreß begann die Beratungen über d»e
Hilfsorgansation für Samen - und Lebensmittel -
beschasfung . Die Regierung hat 100 000 Rubel der
Organisation zur Verfügung gestellt ; über weitere
Staatshilfe wird später beschlossen werden . Die
Organisation besaß noch 250 000 Rubel und er¬
wartet ungefähr 300 000 Rubel an Privatspenden .
Die Organisation berechnet aber , daß für Samen -
und Lebensmittel 150 Millionen erforderlich sind .

Zum Tode verurteilt .
Petersburg , 8 . Sept . Die Mörderin des

Generals Min , Konopliannikova, wurde heute Nach¬
mittag vom Petersburger Militärbezirksgericht
zum Tode durch den Strang verurteilt . Das Urteil
lvnrde bestätigt.

Trepow konnnt.
Petersburg , 7 . Sept . General T repow

soll dieser Tage für die Wintersaison nach Baden -
Baden reisen . Seine Entlassung steht nach
der Tirana umnittelbar bevor .

Straßenkampf .
Warschau , 10 . Sept . Aus S i e d I e c wird

gemeldet , daß dort die Ruhestörungen den ganzen
Tag über angehalten haben . Das Militär hat bis
Mtternacht die Häuser beschossen . Ueber 40 Per¬
sonen seien getötet. Einige Häuser brennen , von
auswärts ist Militär nach der Stadt abgegangen ,
deren Zugänge gesperrt sind . .

VereMisanzeiger .
Lahr . (Gewerkichaftskartell . ) Jeden ztveiten Mittwoch

in» Monat Versammlung im Adler.
Singen. (Soz . Verein . ) Mittwoch , 12 . Septt. abends

halb 9 Uhr , im Lokal Germania : Mitglieder¬
versammlung. Die Versammlung »oirb - pünktlich
eröffnet. Vollzähliges Erscheinen erwartet
gtzM Der Vorstand.

Quittung
Für den sozialdem . Verein beim Metallarbttter - AuS-

flua 1,50 Mk. gejanimelt. ^T “ SR. Sä die , Malier .

Verantwortlich iin redaktionellen Teil für Leit-
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die J, »serate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkS-
sreund Geck u. Cie ., süintliche in Karlsruhe .
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Einem hier ivohnbaften Artisten kam bei einem llmzng emr wert»

volle goldene Uhr mit Kette abbanden : es wird vermutet, datz dieselbe unter
dem Kehricht abgefübrt, von einer bisher uoch nicht ermittelten Person ge¬
funden und unterschlagen wurde.

Ich ersuche um sachdieul. Mit eiluagen.
Für Beibringung der Uhr hat der Verlierer eine Belohnung von

50 Mart ausgesetzt .
Beschreibung :

1 . Goldene Herrenremontoiruhr mit Deckel über dem Zifferblatt ,
Nr. 89486 , 24 Steine , aus dem ciselierten Rückdeckel ein glattes Schildchen
mit Monogramm F. M. d . W-. Zifferblatt weiß mit arab . Ziffern, goldene
Zeiger . ,2. Kurze schwer goldene Kette mit viereckigen Gliedern , Karabiner¬
haken und Sprungring . .

Karlsruhe den 8. September 1906. 3884
Der Gr. Staatsanwalt :

I . V .: Dr . Hafner ._ _

UiMrisciira Karls* .
Hurliuiiiijr SekaillllmchllNS.

Im kommenden Winter beginnen hier auf Veranlassung des
Kaufmännischen Vereins Karlsruhe abendliche Hochschul -Vorlesungen
für Kaufleilte in den Räumen der Grohh . techn . Hochschule.

Die Kurse werden mehrere Semester umfassen , aber jedes
Senrester wird auch für sich ein abgeschlossenes Ganze bilden, um
auch später Eintrctenden und nur vorübergehend hier Ansässigen
die Teilmihme zu ermöglichen .

Das erste Semester bringt an vier Abenden der Woche fort¬
laufende Vorträge in :

Volkswirtschaftslehre,
Nechtslehre ,
Verwaltnngswissenschast,
Handelsgeographie und Warenkunde.

Das Honorar beträgt für sämtliche Kurse Mk . 20.— , für
Handlungsgehilfen Mk . 12 .— doch können auch einzelne Kurse be¬
legt werden.

Einzelheiten werden demnächst bekannt gegeben werden.
Da es wünschenswert ist, einen lleberblick über die voraus -

sichtliche Zahl der Hörer zu gewinnen , werden Interessenten ge¬
beten , sich durch Postkarte an das Curatorium der Handelshochschul¬
kurse Karlsruhe , oder bei einem der kausinännischen Vereine vor¬
läufig anzumelden . _ _ 8579 .3

RkiijWichilNl
Obervealschule Realschule

Kaiser - Allee 5 . Waldhornstraße 9 .
Die Anmeldungen neu eintretender Schüler werden in beiden An¬

stalten entgegengenommen:
für Klasse VI (unterste Klasse) : Mittwoch den 12 . September ,
8 - 12 Uhr ,
für die übrigen Klassen (V—I ) : Mittwoch de« 12 . September ,
3 — 5 und Donnerstag de« 15 . September , 9 —11 Uhr ?

dabei sind Kebnrtszeugnis , Impfschein (für die über 12 Jahre alten
Schüler Wiederimpfschein ) und Nachweis über den bisher genoffenen Unter¬
richt vorzulegen. — Zur Aufnahme in die unterste Klasse ist ein Alter von
mindestens neun Jahren erforderlich .

Dir Aufnahmeprüfungen der neu eintretenden Schüler, die nicht von
ein r badischen Anstalt mit dem Lehrplane der Oberrealschulen kommen ,
finden statt : '

Donnerstag den 15 . bis Samstag de» 15 . September .
Alle Schüler versammeln fich in ihren Klassenzimmern: ,•

Samstag den 15 . Septe mber , 8 Uhr .
Die Anineldung eines Schülers für eine Klasse , insbesondere für die

unterste Klasse , in einer der beiden Anstalten giebt kein Recht, die Aufnahme
des Schülers in der betreffenden Anstalt zu verlangen , da die Wohnungen
der Schüler in erster Linie maßgebend sind und sowohl vor wie nach der
Aufnahmsprüfnng durch die beioen Direktionen eine angemessene Verteilung
der Schüler nach den Stadtteilen sta tfinden wird , in welchen die Schüler
wobuen, um größere Ungleichheiten in der Frequenz der neu zu bildendeu
Klassen zu vermeiden.

In die Klaffe I der Oberrealschule können , da dieselbe jetzt schon
stark besetzt ist, voraussichtlich nur einige wenige Schüler ausgenommen
werden.

Karlsruhe , den 35. August 1906. 8487 b
Gr. §irriit !0 ll der Odkirrallchulr : Sr. Direktion der yechchutr:

- Dr. Ehrhardt ._ Dr . Heimburg e r .

Realgymnasium mit Gymnasialabteilung Karlsruhe
sog . Zteformgfymiiasium ) .

Anmeldungen neuer Schüler für die acht oberen Klassen haben zu
erfolgen am Mittwoch den 12 . September von 8—11 Uhr, solche für die
unterste Klaffe (Sexta ) am Donnerstag den 13. September von ^ 9 bis
12 Uhr.

Die Anmeldung und Vorstellung der aufzuuehmenden Schüler hat
durch die Eltern oder deren Stellvertreter zu geschehen. Dabei mutz der
Geburts - und der (Wieder -)J « pfschet» solvie das letzte Schulzeugnis
vorgelegt werden.

Großherzogliche Direktion :
T r e u t I e i n . 3448

Höhere Mädchenschule u. Mädciiengynrnasiutn Karlsruhe.
Die Anmeldung and Vorstellung neuer

Schülerinnen Kat stattzufinden auf dem Geschäftszimmer
der Direktion (Sofienst?asse 14) durch , die Eltern oder deren
Stellvertreter , und zwar:

Dienstag ( den 11. September:
von 8 bis 12 Uhr für die Vorschule ] Klasse

X— VIII (erstes bis drittes Schuljahr) ;
von 3 bis 6 Uhr für die Klasse VII (unterste

Klasse) der Höheren Mädchenschule;
Mittwoch ] den 12 . September :

von 8 bis II Uhr für Klasse VI —I der Höheren
Mädchenschule;

von II bis I Uhr und 4 bis 6 Uhr ;
für die Oberklasse (Fortbildungsklasse) der

Höheren Mädchenschule und
für die Klassen des Mädchengymnasiums

(U. HI bis 0 . I).
Es wird dringend gebeten, diese für die einzelnen

Klassen bezeichnetnn Meldetermine einhalten
zu wollen.

Vorzulegen ist der Geburtsschein , der (erste
oder zweite) Impfschein , sowie das letzte Schul¬
zeugnis , falls die Angemeldeten schon einer andern Lahr*
anstalt angehört haben .

Der Unterricht wird eröffnet Donnerstag den
13 . September:

für Höhere Mädchenschule (Kl. VH— 1 , sowie Ober¬
klasse) und Mädchengjmnasinm morgens 8 Uhr ,

lür die Vorschule (Kl. X—VIII) um 9 Uhr .
Ctrossberzogl . D̂irektion

Keim .

Am Sonntag de» 19 . September , vormittags 19 Uhr , findet
im Möhrlein 'schen Saale , Kaiserstratze 13, 3578

kombmikrtk Milgliedkr-NnsiuMlnus
der Arbeiter- Gesangvereine »Vorwärts "

, . Lassallia", . Bruderbund " und
. Altstadt" statt.

Tagesordnimj ? :
1 . Neuwahl des Bundesvorstandes .
2 . Verschiedenes .

Der Einberufer.

, Mllkmum
"

HosröoMilchtt Verein Karlsrnhe .
( Lokal : Palmengarten , Herrenstraße 54 » .)

Dienstag den I I . Sept . 1909 , abends halb 9 Uhr , 3582

Monatsversamwlung mit Vortrag
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand .

jeweils am2 . u. 4. Dienstagd . Monats . Freunded
NrUNMMllllstSllorlllir . Homöopathie — auch Damen — stets willkommen .

P Mljllllg
der beliebten Frankfurter Lotterie Mk . 94 .090 , für Gewinne bar
werden ausgegeben, also über 50 Prozent . Lose k 1 — Mk. , 11 St . 10.—
Mk. solange Vorrat , noch erhältlich bei 3687

Carl O -ötz ,
Hebelstraße 11/15 Karlsruhe .

bewährteste
Nah rung

magen¬darmkranke
Kinder .

Koks -Aestellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1 . September
1906 bis 31 . August 1907.

Bestellscheine, auf welchen die Wonnementsbeding -
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstratze 239 , Ecke Hirschstratze, verabfolgt.

Abonnementspreise :
Nußkvks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen

jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner Ji 1 . 20 ab Gaswerk

Stückkoks „ „ JfC 1 . 10 „ „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

Haus verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 mehr. 2513

Der Kleinverkanf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von Vr4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an ab¬
gegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

Stiiiilifillf Kadaichlt Werordtbad)
Karlsruhe.

Schwimmunterricht
wird erteilt an Herren unb Knaben von militärisch ausgebildeten

Schwimmlehrern
an Damen und Mädchen von geübten

Schwimmlehrerinnen
Taxe für Erwachsene . 10 Mark

„ „ Kinder . 6 _

. 64030 baar
werden in der Frankfurter Pferdelotterie für Gewinn» ausbezahlt .

MT Ziehung 12. September . ‘W
Los, 4 1 — SM, 11 Et . 10 Mk. bet 8069 .8

Carl Cötz , Karlsruhe .

Gkwklkschchsknrtkll
Karlsruhe .

Donnerstag den 13 . September ,
abends halb 9 Uhr , im Goldenen
Adler , Karl-Friedrichstr. 12,

3677

Tagesordnung
1. Innere Angelegenheiten.
2. Abrechnungen :

a) vom Sommcrnachtsfest,
b) vom 2 . Quartal 1906,
c) von der Sammlung zu¬

gunsten der ausgesperrten
Buchbinder,

3 . Die Frage des MaffenstteikS in
Verbindung mit dem Antrag Kiel.

Vollzähligem Erscheinen find ent¬
gegen 3688

Die Kartellkommissto « .
Die Kartelikoiumigsin .
NB . Die Sammellisten für die

ausgesperrten Lithographen u Stein¬
drucker sind unbedingt mitzu¬
bringen. D . y .

Eine tüchtige , evangelische

Wonatsfrau
für ein paar Stunden im Tage ge¬
sucht.
Frau Pfarrer 7h. Schwarz,

Rüppurrerstr . 29 c ._

Mehrere tüchtige
Monteure

für Montage von Hochbankon¬
strukttone «, finden bei guter Be¬
zahlung dauernde Beschäftigung .

Iktiea-MsfM Sr Eisen und
» ifira. Carl Flint

Mannheim .

M - tt -Uerßmttuug.
Vom 10 — 14 . September , jeweils

nachmittags 2 Uhr anfangend.
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 0 Nr.
7697 und Nr. 1 — 2316 in unserem
Versteigcrungslokal, Schwanenstr. 8,
öffentlich und gegen Barzahlung
wie folgt versteigert : 3460

Montag : Herren- und Frauen¬
kleider , Fahrräder und Fundsachen .

Dienstag ! Weißzeug .
Mittwoch : Gold- und Silber¬

gegenstände , Uhren .
Donnerstag : Betten , Schuhe,

Stiefel , Reitzzeuge , Uhren .
Freitag : Ellenwaren , Kleider,

Uhren .
An obigen Steigerungstagrn ist

die Pfandleihkasse nur von 8— 12
Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 1 . September 1906 .
Stadt . Pfandlrihkasse .

Wasche mit

GiebtschönsteWäsche
NureduMIT ROTBAND

50 MEk .
Wochonlohn

oder 50—60 Proz . Provision erhält
jeder, der die Vertretung von Alu-
mininm- Waren übernimmt . Branche-
kenntniffe nicht erforderlich. 3603

L . Klöckner ,
Erbach - Westerwald .

Budidruckerei und Verlag des Polksfreund
Telephon 128 G &dfc & G §, KfllisruftO buisensfrasse 24

Briefköpfe
Rechnungen
Prospekt«

mitteilungti
Kuverts

, nutgßods * oid

etfitrihskarfea
etc etc

Herstellung pon Drucksadien jeder Art

in sauberer , moderner und preiswerter

BusfQhrung .HBGSit

Prompte
Bedienung .

B83gstf
Preise.

Pisifkarfen

Penobunfls»
karten

ßodizdfc»
CinladuBfen
Tranerinfefe

Werke
de de

- An

Durlach.
Brauerei Genter

Adlerstraße 18 .
Morgen

Dienstag

Schlecht-
M .

Morgens : Kesselt! eisch mit Kraut .
Abends : frische Leber - n . Grieben -

wiirste .
Hierzu ladet ergebenst ein

W»x Lenter.

Günstig« Jubiläums
Kunst - n. Kunstjewerbe -

Lotterie .

Ziehung II Siptemher 1908.
4282 Gewinne Bar n. W. zus.

70000
M. S0000
M. 10000

- M. 40000
4000 Geldgewinne

n. 882 mit 80% aaszahl¬
bare Gewinne, welche in 2
Ziehung , ansgelost werden

{ Los k 1 Jf . f 11 Lose 10 Mk .
i für 2 Zieh . <

gütig . (

Mark
1 Haupt"

I

» Gew.
2 Gewinn «

k 5000

4279 ö,w'

Beim städtischen Elektrizitätswerk
ist die Stelle eines jüngere »

Wureauoieners
alsbald zu besetzen.

Bewerber mit nur guter Hand¬
schrift (deutsch) wollen selbstgeschriebene
Gesuche mit Lebenslauf, Zeugnis¬
abschriften und Lohnansprüche
bis 15. d . M . bei uns (Rathaus 3.
Stock, Zimmer 73) einzureichen .

Karlsruhe den 3 . September 1906 .
Stadt . Elektrotech . Amt .

Porto u. Lia' e f.
beide Zieh . 50 $

'
ürLandwirtsehait a.Gartsabas
Ziehung 6. Oktober 1906

Bar Geld sofort
ifür säintl . 3918 Gew. m . 90 %
zus . M . 80 000
1 . M. 200 ">0

M. lOOOO
M. 50000

i . . , n, I 11 Lose 10 M.to I11 Ml \ Porto «. Liste
( 30 Pfg . extra

empfiehlt das General -Debli

IS. Stürmer, lSÄ
In Karlsruhe : C . Götz ,
Hebeistr . 11/15 , H . Meyle,
B. Dahlemann, L . Michel,

Geschw. Moos .

» Heapt-
• Gew .

3916 Gew .
easammen

Wäsche
zum waschen und bügeln wird ange¬
nommen.

Marienstr . 58 , 2 . St

Dmleitetet

S ijjuliltifrf Hj, chk,schrist i
ficrau *scS<rt . it

Iw Ummm u l . . h _ '0r . Heinrich Scann u. Clly Scann ;
mitartwiiK : 6<r*ona,mfc » (. jlafötmoFra.
tische Scheiststellec vachchlande ml deC

Mnslaitfc« , Ktaffet m» Kelehele » ;
pc « Qaactal . tut U20. /
« lnf<lnummtc Mt 0,t0

Atanneine« , »a«ch all» snchbeodlmi^ a,
N«Ip»r»e,re, Zrit»n,,fp^ trton̂ i md post».

anstaNm. j
pe »e«-nnmmccn frei »am Perl ««,Scrll» w . ist. ■>

In Karlsruhe zn beziehen durch di«
Nolkssrey «d .§ nchhna- lllA - ,

Luisenstraße 24 .

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
1 . Sept . : Elsa Anna, Bat . Auyust

Heubrock, Schlofler. 3 . : Georg Fried¬
rich , V . Adam Kling , Schuhmacher.
4 . : Elsa, V. Franz Ernst, Bierbrauer .
Karl , Bat . Adam Piffot, Rangierer .
5 . : Katharina Emilie , Bat . Leopold
Thoma, Schneider. 6. : Maria Magda¬
lena Theresia, Bat . Anton Bader;
Schreiner . Angela Elisabeth, Vah
Friedrich Kolb , Maschinrntechniker .
7 . : Wilhelm Karl Leopold , V. Karl
Baumgart , Hotelbesitzer .

Eheaufgebote :
4 . Sept . : Hermaua Lutz von BodelS »

hausen , Kellner hier, mit Margarethe
van der Graaf von Rotterdam.
Michael Breudel den Sand , Postbote
hier , mtt Lisett « Rittmann von
Oehringen . Hermauu Bernardi voa
Niedergerlafingen, Eiseleur hier, mit
Emilie Jäger vou hier. Richard
Kunkel twa Rethen. Kaufmann hier,
nnt Auguste Nitolch von Wilkassea .
Wilhelm Schmitt »ou hier, Haupt-
lehrer tu Menzenschwand , mit Emilie
Brandner von Rastatt. 6 . : Ott «
Hetz voa Lahr , Magazinsarbeit »
hier, mtt Lina Reichert voa Roighei« .
Johaaa Stoil den Honhardt, ttüfer
hier, mtt Barbara Dingeldein von
Liadenfels. Ludwig Krebs von Ell¬
rich. Schneider hier, mtt klise Schn-
macher voa Jtttlngen . Bitter Merkl«
von hier. Kaufmann hier, mit Lara
Perrin von Rixhei» .
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